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Nr. 179. 12. Jahrgang.

Hierzu eine Beilage.

„Deutschland,

die fromme Kinderstube."

Die bürgerliche Prcffe hat dieses Jahr mehr

Glück als der Weinstock. Als ihre zahmen und

wilden Auslassungen über das Wahlglück der Sozial-

demolratie auch dem Philister zum Hals heraus zu

wachsen anfingen und schal schmeckteil wie abgestan-
denes Bier, wenn das Faß zur Neige geht, bescheerte

ihr eine gütige Fügung die Affäre Lippe-Detmold,

ein Hlludstagsthenia, wie man es nicht besser wünschen

kann, eine wahre Delikatesse für monarchistische
Gaumen. Verzückt löffelt der loyale „Unterthan"

die Kaunegießercien darüber aus wie Erdbeer- oder

Ananasbowle und ergreift leidenschaftlich Partei für

die eine oder für die andere Seite. Da ist er in

seinem wahren Elemente, bei dieser „Politik" wird

er warm, wie betreßte Lakaien, wenn sie sich über

ein Zerwürfniß ihrer Herrschaft erhitzen. „Deutsch-

land, die fromme Kinderstube" (Bedienten-
stube wäre zu unhöflich), das Wort ist heute so wcuig

veraltet, wie in bett Tagen seiner Prägung, aber fteilich

nur auf das bürgerliche Deutschland bezogen, das

Proletariat ist seitdem zur kräftigen Männlichkeit

gereift. Wir können es daher dem „Neichsboten"

(f. unsere Nummer 172) gar nicht verdenken, wenn

er schrieb: „Das Volk als Nl'asse ist ein Kind, zu

dessen Vormund die legitime Obrigkeit gesetzt ist",

das konservative Ncuckerblatt verwechselt nur das

„Volk" mit dem Biirgerthnm; das letztere ist aber

nicht das Volk, sondern das „Uiwolk", uni mit dem

natioualsozialcu Professor Sohm zu reden und hat

in der That noch heute die politischen Kinderhöschen

nicht verwachsen.

Dafür liefert neuerdings jeder Tag wieder Be-

weise. Das Biirgerthnm läßt die wieder

aufci;\niibene vormärzliche Reaktion immer

näher an sich herankriechen nud rührt sich nicht,

hat sogar seine Freude daran, lueint das Reptil nach

dem klassenbewußten Proletariat schnappt und ihm

giftige Bisse versetzt, und ergötzt seine Blicke an der

bunt schillernden Haut des gefährlichen Wurms, seinen

langgestreckten und geblähten Leib und dessen zier-
lichen Windnugeu.

Ein Bürgerthum, das kein Kind ist, würde

z. B. gegenüber einem Podbielski'schen Postbeamten-

erlaß nicht so gelassen bleiben wie das deutsche; cs

würde sich sagen: was heute der Sozialdemokratie

passirt, wird morgen bürgerlichen Oppositiousparteien

widerfahren. — Ein Bürgerthum, das k^in

Kind ist, würde die „wunderbare" Entscheidung

des OberverwaltnugSgerichts in Sachen der Ehrung

der Märzgefallenen nicht ruhig einsteckeu, sondern in

geharuischtcu Protesten dagegen aiiftreteu. Und die

Erfahrung lehrt, daß die reaktionäre Bureaukratie

vorläufig uoch vor solchen die Segel streicht. —

Ein Bürgerthum, das kein Kind ist, ließe sich

die Eisenbahuzensnr, wie sie längst gegen sozial-

demokratische Blätter, neuerdings aber auch schon

gegen mehrere bürgerliche Zeitungen geübt ward,
nimmermehr gefallen. — Ein Bürgerthum, das

kein Kind ist, würde den Herren v. Bötticher und

Spitz in Sachen der Militärvereiue die gebühreLdr

Antwort ertheilen. — Ein Bürgerthum, das

kein Kind ist, würde nicht dazu schmunzeln, wenn

der Senat der Freiberger Bergakademie zwei

russische Studenten lediglich wegen ihres geselligen

Verkehrs mit erklärten Sozialdemokraten ausweist,

mit der skandalösen Begründung: sie hätten damit

gegen die bergakademischen Begriffe von Sitte und

Anstand verstoßen! Hätten die Eltern der Studirenden

an dieser Akademie das Hirn auf dem rechten Fleck,

so hätten sie Alle darauf hin ihre Söhne von dieser

Akademie sofort abberufen und keinen Tag länger

dort studiren lassen. — Ein Bürgerthum, das

kein Kind ist, hätte seit lange gegen die kriminal-

sophistische Epidemie energische Btaßregeln ergriffen,

statt sie immer weiter und bösartiger fortwuchern

zu lassen. In einem der jüngsten Hefte der „Zu-

kunft" schreibt der bekannte Landgerichtsrath a. D.

Gustav Pfitzer: „Wenn man die Organe der

Orduuugsparteieu hört, so lassen bei uns Gesetz-

gebung, Rechtspflege und Verwaltting kaum etwas

zu wünschen übrig. Gewiß, für die Ordnung ist

gut gesorgt, aber wie steht es mit der Gerechtigkeit?

Offener Rechtsbrnch mag ja .selten vorkommen; aber

wenn es, wie ich gelesen, für statthaft erklärt wird,

daß die Gerichte bei Bekämpfung der Sozialdemo-

kratie in der Auslegung der Gesetze bis an die

äußerste Grenze des Erlaubten gehen, so wird damit

doch den Richtern die Beherzigung des Satzes em-

pfohlen, daß das Gesetz eine wächserne Nase habe,

und strebsame Richter und Staatsanwälte lassen es

an dieser Beherzigung nicht fehlen: jedes unüberlegte

derbe Wort, jeder harmlose Spott über auffallende

Reden oder Thaten eines gekrönten Hauptes wird

als Majestätsbeleidigung verfolgt und bestraft. Ein
Arbeiter, der in der Neichsdnickerei ein bedrucktes Blatt

Papier im Werth von einem Bruchtheil eines Pfennigs

an sich nimmt und es einer sozialdemokratischen Zeitung

zuvorzeitiger Bekanntmachung ausliefert, wird nicht nur
aus dem Dienst entlassen, sondern als gemeiner Dieb

für Monate in's Gefängniß gesteckt. Ein sozial-
demokratischer Gesinnuiig (mit Unrecht) verdächtiger

Soldat, in dessen Händen ein äransches Geschirrstück

zerbricht, wird wegen vorsätzlicher Sachbeschädigung

bestraft, weil ihm zwar die böse Absicht nicht bewiesen

sei, er aber den Mangel dieser Absicht nicht bewiesen

habe! Und schließlich wird Jeder, der sich politisch

dadurch mißliebig macht, daß er etwas sagt oder

thut, was einem Mächtigen nicht gefällt, wegen

„groben Unfugs" bestraft! DieRtännerderOrdnungs-

Parteien finden das Alles vielleicht nicht in der

Ordnung, aber zu einem energischen Protest,

raffen sie sich nicht auf!"

was

gerichteteu
icht denkbar

Vorfahren

schon ein
iztelle»

öffentliche M e i n u n g, die er dem Kaiser gegen-
über in's Feld zu fi'ihren veftucht, ist noch nicht in dem
Grade betont gewesen, wie es jetzt durch daS Gesuch
selbst zu Tage trist. Im Uebrigeu hatte Fürst Bismarck,
entgegen der liberalen Anschauung Voit der Ver-
antwortlichkeit der Minister gegenüber dem Parla-

so thun, als ob nichts vorgekommen sei, wobei er an-
deutete, daß er das nicht gern sehen würde oder eS
verhindern inöchte. Es war ;a auch bezeichirend, daß er
nie von seinem Ausscheiden aus dem Amte, ober von
seinem Rücktritte, sondern stets von seiner Entlassung
sprach."

Entlassung, die er niemals verwinden konnte, herbei-
geführt haben. Soll er doch auch im Privatgespräch
einmal gesagt haben, man werde nach seinem Tode ihn
unter einem Berge von Lorbeeren begraben wollen und

@iu Agitatorengesetz wird in einer aus deutsch-
konservativen Kreisen stammenbeit Zuschrift an die „Post"
gefordert. Es heißt in derselben:

„ Ein kraftvolles Vorgehen gegen diese
B e r u f s a g i t a i 0 r e n ist daS Mindeste,
nach den Erfahrnugen der jüngsten Reichstags-Wahl-
bewegung gefordert merben muß Die verbündeten Re-
gierungen .verden einfach ihre Pflicht erfüllen, indem sie
eine Strafgesetznovelle etwa folgenden Inhalts dem

es thtmlich wäre, liniere auswärtige Politik unabhängig
von der inneren Reichspolitik und unabhängig von der
preußischen zu betreiben, wie dies der Fall sein würde,
wenn der llieichskanzler der äußeren Politik ebenso un-
betheiligt gegenüberstäude wie der baierische oder sächsische
Minister und an der Herstellung des preußischen Votums
int Bunbesrath dem Reichstage gegenüber kein Theil
hätte, so mürbe ich doch nach bett jüngsten Entscheidungen
Ew. Rtajestat über die Richtung unserer auswärtigen
Politik, wie sie in dem allerhöchsten Handschreiben zu-

sammengefaßt ist, mit dem Ew. Majestät die Berichte
des Konsuls 3E. gestern begleiteten, in der U nm ö g l i ch -
feit sein, die Ausführungen in der vorgeschriebenen
Anordnung bezüglich der auswärtigen Politik zu über-
nehmen. Ich würde damit alle für daS deutsche Reich
wichtigen Erfolge in Frage stellen, welche unsere aus-
wärtige Politik seit Jahrzehnten int Sinne der beiden
hochseligen Vorgänger Ew. Aiajestät in unseren Be-
ziehungen zu . . . (es ist offenbar Rußland gemeint)
unter ungünstigen Verhältnissen erlangt hat und deren
wider Erwarten große Bedeutung mir . . . nach ferner
Rückkehr aus P. bestätigt hat. Es ist mir bei meiner
Anhänglichkeit an den Dienst des königlichen Hauses und
an Ew. Majestät und bei der langjährigen Einlebung
in Verhälsttisse, welche ich bisher für dauernd gehalten
haste, sehr schmerzlich, aus der gewohnten Beziehung zu
Merhöchst demselben Md zu der gesamuiten Polistk deS
Reichs und Preußens auszuscheiden. Aber nach gewiffm-
hafter Erwägung der Allerhöchsten Intentionen, zu seren
Ausführung ich bereit sein müßte, wenn ich im Dienst
bliebe, samt ich nicht anders, als Ew. Majestät aller-
unterthänigst bitten, mich aus dem Amte des
Reichskanzlers, deS Ministerpräsidenten
und des preußischen Ministers der aus-
wärtigen Angelegenheiten in Gnade und mit
der gesetzlichen Pension entlassen zu wollen.

Nach meinen Eindrücken in den letzten Wochen und
nach den Eröffnungen, die ich gestern den Mittheilungen
aus Ew. Majestät Zivil- und Militärkabinet entnommen
habe, darf ich in Ehrfurcht annchmen, daß ich mit diesem
meinem Entlaffungsgesuch den Wünschen Eurer
Majestät e n t g e g e n k 0 m m e und also auf eine
huldreiche Bewilligung mit Sicherheit rechnen
darf. Ich würde die Bitte um Entlassung aus meinen
Aemtern schon vor Jahr und Tag Ew. Majestät
unterbreitet haben, wenn ich nicht den Eutdrnck gehabt
hätte, daß es Ew. Majestät erwünscht wäre, die Er-
fahrungen und Fähigkeiten eines treuen
Dieners Ihrer Vorfahren zu beitutzen. Nachdem ich
sicher bin, d a ß E w. Majestät derselben nicht
bedürfen, darf ich aus dem politischen Leben zuriick-
treten, ohne zu befürchten, daß mein Entschluß von der
öffentlichen Meinung als unzeitig verurchestt wirb."

Diese Taktik bes Gesuchstellers, bem Kaiser daS

versagen, so würde für Reichstags-Neuwahlen offenbar
eine der Regierung und den vaterländisch gerichteten
SammInngS-Parteien günstigere Parole gar nicht denkbar
sein als die Forderung: Schutz unseren heiligsten nationalen

Preststimmcn über Bismarck. Die Auslaffnngen
der bürgerlichen Presse des In- und Auslandes bemegen
sich fast sämmtlich auf dem Niveau lobqnalmeuder
Salbaderei. Das Junker-Organ, die „Kreuz-
zeit n n g", versteigt sich zu folgenden Sätzen:

„Wie ein Naturereigniß erschütternd wirkt der Tob
des Fürsten Bismarck hinaus in alle Welt, und tief be-
ttoffen steht an seinem Sarge trauernd die gesammte
deutsche Nation. Ein Mann ist hingegangen, f 0
gewaltig, wie dem denffchen Volke kein zweiter
erstanden ist, eine Kraft von uns genommen, bereit
weiter wirkenbe Wellen fühlbar sein werben bis in die
fernsten Zeilen hinaus. Jahrhunderte kommen und gchen,
und die ewig schöpferische Kraft Gottes
baut sich in der unergründlichen Weisheit seines Welten-
planes die Werkzeuge, bereit er bebarf, aber er
wiederholt sich nicht. Einen Mann, wie diesen großen
Todten, wird die Zukunft nicht wieder
bringen."

Diese an Wahnsinn grenzende „Ehrung", die mit
der „uuerforschlichen Kraft Gottes" rechnet, wie mit einem
enthüllten Geheimniß, macht es begreiflich, worauf
es dem Junker-Organ ankommt. Die „unerreichte Größe"
Bismarcks soll nur die Folie abgeben, auf der die
Erhabenheit des preußischen Junker-
thums scharf sich abhebt. Das ist ersichtlich auS
folgenden Worten:

„Man kann Bismarck überhaupt nicht verstehm,
wenn man den märkischen Edelmann und den
stolzen Preußen in ihm vergißt. Dies ist der sichere
Boden, aus dem er seine Kraft gezogen hat."

Die .Kreuzzeitiutg" fonftatirt, daß Bismarck stets
festgehalten habe an )einem Sammelrnf: „Preußen
sind wir und Preußen wollen wir bleiben!"

Bemitleidenswerth ist das Verhalten eines großen
Theiles der „freisinnigen“ Blätter. In allgemeinen Rede-
wendungen, die Abgabe eines sicheren und enffchiedenm
Urtheils vermeidend, finden sie mit dem Todten sich ab.
Die bemokratische „Frankf. Ztg." zwar schreibt:
„Wer bars es jetzt, da der Abend dahin und die Rächt
gekommen ist, der deutschen Demokratie ver-
wehren, in der Reihe der Volksgenoffen mit umflortem
Banner an das offene Grad zu treten und dem
Todten die Huldigung zu weihen, die dem Lebenden
erwiesen winde I"

Daß die deutsche Demokratie, besonders
die süddeutsche, jemals dem lebenden Bismarck
Huldigungen erwiesen hättt, ist uns nicht bekannt. Wohl
aber erinnern wir uns, daß am 16. November 1896

Bismarcks reaktionäres Regiment wttd in der
Berliner „Volks-Ztg." beleuchtet. Zunächst wttd der in der
reaktionärsten Geschichtsauffassung wurzelnde „Kultur-
kampf" als folgenschwerer und verhäna-
nißvoller Irrthum dargestellt. „Der Idee, die
kulMrfeindliche, alles geistige Leben fesselnde Macht des
UlttanwntaniSmus zu brechen und für das junge deutsche
Reich unschädlich zu machen, jubelte jeder aufgeklärte
Deutsche zu. Allein Bismarck in seiner unbegreiflichen
Ueberschätzung der mechanischm, der polizeilichen Kräfte
des StaateS führte diesen Kampf, anstatt mit geistigen
Mitteln, mit den äußeren Dtachtmitteln der Polizetgewalt,
mit Sttafgesetzbuchparagraphen, mit Verfolgungen, Ein-
sperrungm mid der Produktion von — Märtyrern. Die
Folge war das Gegentheil von bem, was bcab«
sichiigt war. Unter dem Druck bet äußeren Gewalt
sammelte sich ber Ulttamontamsmus; Hunderttausenbe,
die bis dahin indifferente Katholiken warm, wurden
fanatische Ulttamontane; das Zentrum, bis zum „Kultur-
kampf" eine Fraktion von mittlerer Stärke, wurde an-
dauernd die stärkste Fraktion des dentschen Reichstages.
Die Kirche ttiumphttte; die Abbröckelung der Kultur-
kampfgesetze martirtc Schritt für Schritt die Niederlage
der Bismarck'schen Politik; die Reichsregierung mußte
lernen, mit dem Zentrum und der Kirche zu pakffren;
und als BiSmarck in da» Privatleben binüberging, hinter-
ließ er seinen Nachfolgern einen Reichstag, in dem die
Vertretung des UlttamontaniSmuS die „ausschlag-
gebende" Macht geworden war.

„Achnliche eklatante Mherfolge trug ihm seine irre-
gehende Auffassung von der Bedeutung mechanischer
Kräfte gegenüber der großen geistigen Bewegung
des Sozialismus ein. Zwar Anfang», als die
ersten Lebenszeichen dieser Bewegung zu Tage traten,
schien sie ihm eine willkommene Handhabe zu sein zur
Bekämpfimg des enffchiedenen LiberalisumS, wie er
damals in der Fortschrittspartei organ ifirt war. Ihm
war die Schwächung der Demokratie durch die Zwei-
theilung in die bürgerliche und proletarische Demottatie
ein vortrefflicher Diittel, jene durch diese lahm zu legen.
Er ahnte nicht, daß ber eherne Tritt ber Arbeiterbataillone,
von denen er hoffte, sie würden allein die KadreS de»
forffchrittlichen Bürgerthum» sprengen, eines Tage« ans
innerster Nothwendigkeit gerichtet sein müßte und wurde
gegen die Reaktion überhaupt und daß da» organrrnte
Proletariat bem Staate so viel zu schaffen machen wurde
wie fehle andere Partei im Laude. Und als die Sozial-
demokratie ersichtlich an Ausdehnung gewann, da sollten
auch gegen sie, wie gegen den Ultramon aniSmuä, die
alten rostigen Waffen äußerer Gewaltmittel das Wunder

meint:
„Daß eine solche Veröffentlichung Angesicht- deS

offenen Sarges der Erbitterung der Bismarck-
Gemeinde über dm Swrz ihres Helden neue Nah-
rimg geben mutz, ist wohl selbstverständlich; gleich ber
Emser Depesche mutz sie wie eine Fanfare wirken.
Wenn der Alt-Reichskanzler sich diesen Koup schon bei

feinen Lebzeiten ausgedacht hat, so kann Niemand im
Zweifel fein, was er damit erreichen wollte. Zugleich
ist denierkenswerch, daß andere Hände mit der Ver-
öffentlichung betraut worden sind, damit nicht auf Bis-
marcks älteren Sohn, ber Staatsbeamter — wenn auch
a. D. — ist, das Odium der Veröffentlichung falle.
Rechtlich ist die Publikation überhaupt nicht einwands-
frei, da solche Entlassungsgesuche in die Geheim-Archive
gehören. Aber der Stein ist in’» Rollen gebracht, und
die Frage ber Entlassung bcS ersten Kanzlers wird nach
acht Jahren plötzlich mieber aktuell.

„In die Beerdigungsfeier ist dadurch st" ’
Mitzton gebracht, wenigsten» insofern die offi

baß e8 für mich nicht möglich ist, bie Ordre Kreise daran sich becheiligenwerden. Man erfand daran
aufzuheben undd 0 ch Dlinisterzu bleiben, die Eigenart des bereinigten Staatsmannes, der sich
Dennoch hat Ew. Majestät nunmehr den mir am 15. er- rühmte, ein großer Haffer zu sein. DaS Wort Ver-
theilten Befehl ausrecht erhaltm und in Aussicht gestellt, gebung stand in seinem Lexikon nicht, und so hat er
m ein d adu r ch n 01 h w e n d i g w er d end es Ab-Sorge getragen , daß noch nach seinem Tode Denm

chiedsgesuch zu genehmigen. Nach früheren Be-' Bomben vor die Füße getoorfen werden, welche seine
prechnngen, welche ich mit Ew. Majestät über die Frage " ""— ~ • ! —'* - ■ - c • ' ' '

halte, ob Allerhöchsideniselben mein Verbleiben im Dienste
unerwünscht fein würde, muß ich annehmen, daß es Aller-
höchstdemfelben genehm sein würde, wenn ich auf meine
Stellung in Allerhöchstdero preußischen Dienste verzichtete,
im Reichsdienste aber bliebe. Ich habe mir bei näherer
Prüfung dieser Frage erlaub!, auf einige bedenkliche Kon-
sequenzen dieser Theilung meiner Aemter, namentlich des

ttästigen Auftteten des Kanzlers im Reichstage, in Ehr-
furcht aufmerksam zu machen und enthalte mich, alle
Folgen, bie eine solche Scheidung zwischen Preußm
und dem Reichskanzler habm würde, zu wiederholen.
Ew. Majestät geruhten hierauf zu genehmigen,
daß einstweilen Alles beim Alten bliebe.
Wie ich aber die Ehre hatte, ausemauderzusetzen, ist es
für mich nicht möglich, die Stellung eines Diinister-
präsideuten beizubehalten, nachdem Ew. Majestät für diese
die capitis äiminutio wiederholt besohlen haben, welche
in der Aushebung der Ordre von 1852 liegt Ew. Majestät
geruhten außerdem bei meinem ehrfurchtsvollen Vorfrage
vom 15. d. MtS., mir bezüglich der Ausdehnung meiner
dienstlichen Berechtigungen Grenzen zu
ziehen, welche mir nicht das Maß derBetheili -
gung an den Staatsgeschästen, dm Uederblick über
letztere und die f r e i e B e w e g u u g in meinen ministe-
riellen Entschließungen und in meinem Verkehr mit dem
Reichstage und seinen Nlitgüedern lassen zur Uebernahme
der verfass un gs m äßigenVerantwortlich-
feit für meine amtliche Thätigkeit. Aber auch wenn

ment, seinerseits im Reichstage vor aller Welt so oft
und demonstrativ betont, daß der Minister nur der
Vollstrecker deS Willens des Herrscher»
und daher nur dem Herrscher „verantwortlich" sei, daß
sich an ihm selbst nur seine eigene Theorie
bewahrheitete. Er hatte also auch keinerlei Ursache,
nach Gründen dafür zu suchen, daß er eigentlich hätte
im Amte bleiben müssen, oder die öffentliche Mei-
nung in Bettacht zu ziehen.

Die Veröffentlichung des Gesuch», die offenbar auf
eine ausdrückliche Bestimmnuna Bismarcks
selbst znntckzufithren ist, wttd in ber „Post" als
„grober Vertrauensbr 11 ch" unb „tiefbe-
bau e r l i ch e r Mangel an Takt" bezeichnet.
Freilich, daß sie angeorbnet, bezw. ermöglicht worden
sei, um alte Wunden zu sch ließen, wirb wohl
auch ber größte Optimist nicht aunehmm. DaS Ent-
laffungSgesuch muß grabe in diesem Moment wie eine
Anklageschrift wirken, unb bas soll e» wohl
auch. Man Hai im Bismarck’schen Lager sich schon Jahre
lang Wunderwirkungen von ber Publikation dieses
Schriftstückes versprochen und ost in geheimnitzvoller
Weise barauf hingewiesen. Es ist ein Bieistersttick bes
Stiles. Bei aller'U n t er » ür ft $ fe i t bes Tones
grollt der Zorn durch seine Satze; der Fürst sucht
darzulegen, datz die Aufhebung ber Kabinets-Ordre von
1852 nur die Handhabe sein solle, um ihn zu treffen
und aus dem Amte zu bringen, besonders hervorzuheben
ist ber Hinweis auf Rußland; bie Schlußsätze athmen
gegen den Kaiser eine förmliche Ironie.

Eine Berliner Korrespondenz für ZmttumSblätter

gelegentlich ber Debatte über den Bismarck'schen
Staatsgehei mniß-Verrath im Reichstage der
demokratische Abgeordnete Haußmann mit beißendem
Sarkasmus über den mit Bismarck getriebenen albernen
P ersonenkuktu» sich erging. Jetzt treibt die
„Franks. Zfg.", das Hauptorgan der bürgerlichen Demo-
kratie, diesen Kultus selbst zu Ehren des Manne», der
diese Demokratie womöglich noch mehr gehaßt hat als
bie Sozialdemokratie.

Zutreffend bemerkt die Berliner „Volks-Ztg.":
„Die kritiklose Bewunderung und Ver-

herrlichung des Fürsten Bismarck spitzte sich zu
einer förnilicheii Konstruktion des Dogmas
von ber politischen 11 nsehlbarkeitbeSKanz-
lers zu. Tausende und Hunderttausende begaben sich des
selbstständigen politischen Denkens voll-
ständig in der Meinung, cs genüge, wenn dieser Eine für
Alle denke, ba ja boch nur biefer Eine daS Richtige zu
denken und zu thun begnadet unb im Stande sei. Vollends
in der auswärtigen Politik stand dieses Dogma von der
Unfehlbarkeit des ersten Reichskanzlers so unumstößlich
fest, daß für eilten Wahnsinnigen galt, wer gegen dieses
Dogma cmkämpfte. Mit keinem Sterblichen dieses Jahr-
hunberts wurde daher ein solcher Heroenkultus getrieben,
wie mit bem Fürsten Bismarck."

Uitb biesen Kultus soll bie „deutsche Nation" auch
jetzt noch unb jetzt erst recht als chrer würdig
erachten ? I

Die ultramontanen Blätter schlagen einen
sehr milden Ton an, offenbar nur in Rücksicht auf
die Stellung des ZenttumS al» „Regierungspartei".

Reichstage vorlegen:
„Wer bie Grundlagen ber bestehenden Staats- und

Gesellschaftsordnung, insbesondere den Bestand des Reiche»
in seiner gegenwärtigen Gestalt, bie Monarchie, bie vom
Staate anerkannten Kirchenaemeinschasten, bie Ehe uiib
Familie, das Privateigcnthum, bie Rechtspflege, die
Heereseinrichtungen gewohnheits- ober berufsmäßig in
Versammlungen, Zeiiungen, Druckschriften aller Art in
bewußt gehässiger Weise angreift, wird mit Gefängniß
bis zu fünf 3 ab r en bestraft Daneben kann auf
Geldstrafe, im Wiederholungsfälle auch auf L andes-
Verweisung erkannt werden. In denjenigen Fällen,
in denen auf Grund des ersten Satzes auf eine Gefängniß-
strafe von mindestens zwei Jahren ersannt wird, tritt
zugleich Verlust ber bürgerlichen Ehrenrechte auf mindesten»
fünf Jahre ein."

„Ein solches Agitatoren-Gejetz ist nicht nur noth-
wendig, sondern auch sehr leicht durchzubringen unb
durchziisührm. Die Sozialdemokraten werden schreien,
das ist selbstverständlich, und darüber ist kein Wort zu
verlieren; wenn die „bürgerlichen Dernottaten" mitschreien,
um so besser für die Belehrung weiterer Volkstteife über
die wahre Natur der „Vorfrucht" 1 Sicher wären für
bie Vorlage bie Stimmen ber Konservativen unb — nach
ben ausdrücklichen, bestimmten Erklärungen der Herren
Dr. Krause unb Dr. Sattler gelegentlich der Vereins-
gesetz-Berathnug im Abgeordnetenhaufe — auch die
Stimmen ber Rationalliberaleu, denen sich aller Vor-
aussicht nach eine zur Mehrheitsbilduug hinreichende Zahl
von Zenttumsstimiucn hinzugefellen würde. Die Er-
fahrungen in Oberschlesien, Mainz, Köln, Aachen ms. to.
dürften auch in diesem Lager auftiärenb gewirkt haben.
Die berufsmäßigen Agitatoren arbeiten ausnahmslos
nicht nur auf die Vernichtung ber Vaterlandsliebe unb
ber monarchischen Gesinnung, sondern acnau ebenso auf
die Ausmerzung aller religiösen Empfindungen hin, und
durch die Fassung des Gesetzes ist ber Möglichfat, daß
über den flrciS her berufsmäßigen Agitatoren hinaus-
gegriffen werden könnte, hinreichend vorgebeugt. Sollte
aber wider Erwarten die Mehrheit der ZenttinnSftaftion

Vertrauen vor Augen zu führen, das er bei feinen
"ihren genoffen, unb ber Hinweis auf die

tliche Meinung, bie er bem Kaiser gegen»

Die Getreibe-Emsithr in daS Deutsche Reich
betrug im Monat Jimi 1 175 467 (im Vorjahre 877 942)
Doppelzentner Weizen , 1 263 181 (932 097) Doppel-
zentner Roggen, 530 900 (411 150) Doppelzentner Hafer,
720 684 (533 365) Doppelzentner Gerste, 44 816 (54 090)
Doppelzentner Raps unb Rübsaat, 1 652 816 (915 340)
Doppelzentner Mais und Dari. Vom Januar bis Juni
5 994 935 (5 261 674) Doppelzentner Weizen, 4 194 191
(3 839 107) Doppelzentner Roggen, 2193 887 (2358 638)
Doppelzentner Hafer), 4 593 649 (4 891 879) Doppel-
zentner Gerste, 847 481 (386 144) Doppelzentner Raps
und Rübsaat, 8 162 754 (6 975 684) Doppelzentner Mais
und Dari.

Danach werben 'im laufenden Jahre bie Erträge
aus den Getteibezöllen dtt Erttäge des Vorjahres noch
erheblich übersteigen. Und ba plant man noch Erhöhung
bet Zölle.

Ruch auf die Laudwirihschast soll nach einer
Mittheilnng des Staatssekretärs Grafen PofadowSky in
bem Landwirthfchastsralh die ProduktionSstatistik aus-
gedehnt werden. ES sind deshalb Erhebungen über die
Rentabilität ganzer landwirchfchastlicher Bettiede in Aus-
sicht genommen, für die verschiedene Wttthschaftstypen
berücksichtigt werden sotten unb zwar nach Klima, Höhen-
lage, Bodenverhällniffen, Groß-, Ättttel- unb Kleinbesitz,
extensiver unb intensiver Betriebsweise, Körner- und Vieh-
wirchschast, Zuckerrübenbau, Brennereibetriebe, Wenibau
und Anbau von Tabak, Hopsm, Flachs u. f. w.

Eine solche Stanftik könnte sehr lehrreich und sehr
interessant werden, wenn sie objektiv und allgemein dmch-
gesührt werden würde. Hier aber soll «in titelt werden,
ob und welche Erhöhung der landunrthjchafttichen Zölle
stattfinden muß, damit die Landwirchschaft existtuMbig
bleibt. Es wird also darauf ankommen, zur Stahfnf

solche Bettiede auözuwählen, die in gfoe i£er »enrtrt£
chaftung und ökonomischen Lage die Roch der Land-

wirthschaft recht kraß zum Ausdruck bringen. Je grohei
bie Noch in den betreffenden Betrieben, desto mehr Aus-
sicht ist für hohe Zölle vorhanden.

Die Fleischverthenerung. — In den Berliner
Blättern findet sich folgende Erklärung deS Vor-
standeS ber Berliner F l eif ch er-Jnnun g:

„Wenn in nächster Zeit bie Fleischerei - Gewerbe-
treibenden Berlins — um ihre Existenz aufrecht zu er-
halten — veranlaßt werden, die Preise von Wurst»
unb Fleif chw aaren zu erhöhen, so find
dieselben durch die verhältnitzmäßig Hohm Preise auf
dem hiestgm Viehmarkt hierzu gezwungen. Ehe nicht
bie Grenzen für bie Einfuhr von lebendem

Gütern gegen deren gewerbsmäßige Verkleinerer I"

Der „Vorwärts" bemerkt hierzu:
Wtt zweifeln keinen Augenblick, daß sich btt Regierung

gern ein solches Kautschuk-Gesetzchen avportiren lasten
möchte, bas ist schon bebeutenb angenehmer, als ba»
Risiko von Niederlage», lute bei der Berathung der Umsturz-
vorlage. Eiir Wort der Kritik über diesen Vorschlag
erübrigt sich, da derselbe augenscheinlich teilten anderen
Zweck verfolgt, als so ziemlich jede Agitation innerhalb
der Grenzen be» Deutschen Reiches völlig unmöglich zu
machen.

Ueber die Aussichten einer solchen Vorlage macht sich
selbst die „Post" teilte besonderen Illusionen. Wir zweifeln
Mar nicht an bem guten Willen vieler „nationaler"
Politiker, deutsche Staatsbürger, bie anderer Meinung
wie sie sind, deS Landes zu verweisen. Wir glauben
aber auch, daß man einigen Anlaß hat, bie äußerste Ver-
schärfung bes Klasienkampfe» herauSzuforbern.

wirken, die Fluth zum Stehen zu bringen. Zwölf Jahre
lang drückte ein hartes Ausnahmegesetz einen großen
Theil ber deutschen ReichSm,gehörigen zu Bürgern zwetter
Klaffe herab. Und der Erfolg Als Fürst BiSmarck
auS seinen Remtern schied, stand feinem Nachfolger
bie Sozialbemokrafie als bie stärkste politische
Partei gegenüber, wie das Zentrum bie stärkste
Reichstagsfrattion aufbot. Und das Sozialistengesetz
hatte die Kluft zwischen ben staatlichen Ge-
walten itnb ben Unterdrückten erweitert unb ver-

tieft, hatte ber Sozialdemokratie eine Organisation
gegeben, wie sie keine andere Partei anfzuwetsen hatte.
Als Fürst Bismarck zwischendurch seine Sozialposittk
maugurirte, bie die Vernichtung der Sozialdemottattt
auf politischem Wege durch „positive Maßregeln" er-
gänzen sollte, erwies sie sich lediglich als ein Hebel zur
Förderung sozialistischer Ansprüche, weil der sozialbemo-
krasischen Anschamma von der Staatshülfe im Prinzip
wichtige Zugeständnisse gemacht wurden, in ber Sache
selbst aber für die Arbeiter praktisch so wenig abfiel, daß
es keiner besonderen agitatorischen Anstrengungen bedurfte,
nachzuweisen, um tote viel das Gewährte hinter dem mit
Recht zu Fordernden zurückblieb."

Da« „Hamburger Vcho" trldjeint täglich, außer Moutag«.
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eröffnet, bie in neuer stylgerechter Jnszeniriing und Aus-
stattung unb zum ersten Mal ungestrichen gegeben werben.
Die bekorative Ansstattutig bieses Wagnerischen Meister-
werkes, sowie bes „Fliegenben Hollänber" unb ber Oper
Jpiob" wirb von heimischen Dekorationsmaler Franz
Gruber ausgeführt, währenb bieDekoratiouen ju SJuitgert’S
„Kirke" als bem Atelier ber Wiener Hoftheatermaler

Kautsky unb Rottonara hervorgehen.

Der „Stcinthorwcg" in St. Georg wirb wegen
Umpflasterung von: Mittwoch, ben 3. August b. I. ab,
bis auf Weiteres für ben durchgehenden Wagenverkehr
gesperrt werben.

w. ivom Hafen und von der Schifffahrt. Der
von Bremerhaven nach Helgolanb bestimmte Ewer
„Wörth" gericth gestern Abend auf Pottsanb, in ber
Nähe von Neuwerk, fest. Das Fahrzeug würbe schwer
leck, würbe später burch ben Schlepper „Humor" ab unb
nach Neuwerk gebracht, wo es zur Reparatttr vor Anker
ging. — Der englische Dampfer „Waterville" mußte

heute Morgen wegen KohleiiiuangelS Cuxhaven als Noth-
hafen anlegen. Nach mehrstündigem Aufenthalte konnte
er seine Reise fortsetzen. — In Schutzhaft genommen
wurde ein Mattose, ber mittel- unb obdachlos am
Petersenkai sich in der letzten Nacht Herumtrieb. — Der
Dampfer „Valdivia" ist gestern Abend mit der Tiefsee-
forschungs-Expedition an Bord in See gegangen. Der
Dampfer wird vorläufig den Hafen von Leith anlaufen,
um dort noch Kohlen an Bord zu nehmen. — Der
Postbampfer „Hungaria" traf in letzter Nacht von
Westinbien hier im Hafen ein. — Der Postbampfer
„Francia" ging gestern Abend nach Westindien unb
„Thekla Bohlen" nach Westafrika in See. — Das
von hier nach Kalifornien in See gegangene Ham-
burger Schiff „Paruassos", Kapitän F. Bachmann, ist
am Freitag wohlbehalten in Los Angelos aitgcfommcn. —
Der am Sonnabend von hier mit ber französischen
Bark „Jaques" nach Dünkirchen in See gegangene
Schleppdampfer „Gebr. Wrede" ist gestern von bem
Fischbampfer „Minna" in bettiebsunfähigem Zustande in
Bremerhaven eingebracht. In ber Nähe von Baltrum
ist bem Schleppdampfer bie Bugsirtrosse gerissen unb
bann in bie Schraube gerathen. Die Bark „Jqqnes"
würbe von bem Schleppdampfer „Simson" in Tau ge-
nommen unb nach Dünkirchen roeiterbugfirt. — Der
Glückstäbter Fischerlogger „Wal" war währenb bes
letzten stürmischen Wetters in der Nähe ber Kugelbaake
bor Anker gegangen. Als ber Logger gestern von dein
Schleppdampfer „Fairplay III" in See bugfirt werden
sollte, stellte sich heraus, daß der Anker des Loggers
in ein auf bem Grunde liegendes Wrack gehakt war.
Bei dem Versuch, den Logger abzuschleppeii, brach die
Ankerttosse, sowie baS Gangspill. Der Schleppdampfer
bugfirte hierauf ben Logger nach Glückstadt zurück.

w. Flnstniaschiilisten = Prüfung. Der Marine-
Inspektor Folkes hielt heute eine Prüfung von 16 Fluß-
maschinisten-Aspiranten ab. Die praktische Prüfung fand
auf bem Dampfer „Haiumonia", Kapitän Koch, statt.
Sämmtliche Aspiranten bestauben ihr Examen.

w. Beinahe ertrunken wäre gestern Abend ber
4jährige Sohu des Schiffers Uebelfteiti, ber mit feinem
Einer in ber Este liegt. Währenb ber Vater in bem
Raum beschäftigt war, fiel ber Kleine über Borb. Vom
anberen Ufer würbe ein Boot los gemacht unb bem
Kleinen Hülfe gebracht. Der Vater wurde bett Unfall
erst gewahr, als man sein Kind an Deck des Ewers
brachte. Die angestellten Wiederbelebungsversuche waren
flücklicher Weise von Erfolg begleitet. Der Knabe war
edoch so erschöpft, daß sich seine Ueberführung nach dem

Kt'ankenhause erforderlich machte.
w. Tic Wafscrtcmpkratnr in den Elbbadc-

anstaltcn betrug gestern 16£ Grad Celsius.
w. Diebstahl. In letzter Nacht wurde die Kajüte

des bei der Lohsebrücke liegenden Schleppdainpsers
„Marie" erbrochen und fast völlig ausgeraubt. Auch
die Kupfer- und Messiiigtheile im Maschinmraum hat
der Dieb abzubrechett versucht, doch muß er hierbei ge-

hört worden sein, da wohl die Spuren angewendeter
Gewalt zu sehen waren, aber nichts entwendet worden ist.

Beim Kentern seines Segelbootes auf der Elbe
bei Neumühlen ant Montag fiel der Wirth Fischer aus
der Marienstraße in Altona nebst Frau und lOjähriger
Tochter in's Wasser. Fischer hielt sich am Kiel des
Bootes fest, Fraii und Tochter an F. selbst, so daß
schließlich alle Drei gerettet werden konnten.

Nnglirckssall. Ein Laternenanzünder lief Nachts
auf dem Wege von der Steinsttatze nach seiner Wohnung
gegen einen Laternenpfahl unb zog sich eine Stirnwunde
zu. Ein Arzt berbanb bie Wunde und ließ den Ver-
letzten in desseti Wohiinng in der Springeftwiete bringen.

— Eine Untersuchung ist in folgender Angelegen-
heit eingeleitet luorbeii: feine auf den Raboisen wohnende
Fran hatte ein im Jahre 1895 geborenes Kind in Pflege,
das in der Behandlung eines Natiirheilkimdigen verstarb.
Da dieser den Todtenschein nicht ausstellen sonnte, wurde
der Revierpolizeiarzt Dr. G. ersucht, dies zu thuii.
Dr. G. nahm die kleine Leiche in Augenschein und er-
klärte nach kiirzer Besichtigilna, den Todtenschein nicht
ausstellen zu können, da das Kind, daß unsachgemäßer
Weise behandelt worden, an Diphtherie verstorben sei.
Eine Sektion der kleinen Leiche müsse stattfinden. Die
hiervon benachrichtigte Staatsanwaltschaft ordnete heute
die Sektion an. Dieselbe hat bereits stattgefunden.

— Ei» schwerer UuglückSfall ereignete sich
gestern Nachmittag am Eilbekerweg. Als ein dort wohnender
Handwerker im Gemüsegarten beschäftigt war, strauchelte
sein vierjähriges Kind, das seine munteren Spiele auf»
führte, und fiel vor den Augen des Vaters auf bie
scharfen Zinken einer am Boben liegenben Harke. Mehrere
Zinken brangeit bem bebauernSwerthen Kinde in bie
Hüfte ein, so baß eS schwer verletzt würbe.

Aufgefuudeite Leiche. Gegenüber bem Hanse
Schöne Aussicht 20 würbe gestern bie Leiche eines un-
bekannten Mannes aus ber Alster gezogen, bie an-
scheinend schon längere Zeit im Wasser gelegen hat. Der
Todte scheint 25—28 Jahre alt gewesen zu sein. Man
übergab die Leiche dem Kurhause.

Selbstmord eines jungen Mädchens auf dem
Friedhof. Gestern Nachmittag hat sich ein hier aus
Besuch weilendes 22jähriges junges Mädchen aus Nassau
auf dem Friedhöfe der reformirten Gemeinde vor bem
Dammthor mittels eines Revolvers getöbtet. Die
Lebensmüde schoß sich in die rechte Schläfe und war
sofort eine Leiche. Diese übergab man bem Kurhause.

Eine Schlägerei entftanb unter acht Gästen einer
Wirthschaft am Röbingsuiarkt. Als ein herbeigerufener
Schutzmann den Räbelsführer zur Wache fiftiren wollte,
ergriff bieser bie Flucht, kehrte bann aber, als ber Schutz-
mann seine Signalflöte ertönen ließ, um unb schlug ben
Beamten mit ber Faust in's Gesicht. Der Geschlagene
wehrte sich unb schließlich stürzten Beide zu Boden.
Zwei Theilnehmer an ber Schlägerei versuchten bann,
ben Räbelsführer zu befreien, wurden aber durch herbci-
eilenbe Schutzleute daran gehindert und schließlich mit
verhaftet.

Tcr Wege« versuchten GattennivrdcS ver-
haftete Arbeiter Tctlcfö, ber gestern Morgen in
seiner Wohnung, Freihafenstrabe 20, Haus 3, 1. Etage,
seiner Frau mit zwei Beilhieben ben Schübel einschlug,
hat angegeben, er habe sich einige Tage obdachlos urnher-
getrieben unb sei am 1. b. M., Morgens 9 Uhr, in feine
Wohnung zurückgekehrt. Er habe seine Frau auf bem
Treppenflur angetroffen, sie in bie Wohnung gezerrt unb
ihr bann mit bem Beilrücken zwei Schläge beigebracht,
bie Stirn unb Kopf trafen. Die That will er begangen
haben, weil feine Frau ihm gebroht habe, ihn nach ber
Irrenanstalt Friebrichsberg bringen lassen zu wollen.
Detlefs leibet offenbar an Verfolgungswahn. Seine Frau
hat sich mehrfach aus Furcht vor ben Bedrohungen ihres
Mannes zu Nachbarn geflüchtet, so auch in der Nacht
zum 1. d. M.

Ein Gewaltmensch. Als zwei Arbeiterinnen,
welche in einer Wirthschaft in der Allstädter Fuhlen-
twiete Kaffee getrunken hatten, das Lokal verließen,
wurden sie von zwei Kellnern angesprochen, die in dein
Lokal als Gäste verweilt hatten. Einer der Kellner
machte den Mädchen unsittliche Anttäge und zerschnitt
ihnen, als sie diese ablehnten, die Kleider mit einem
Taschenmesser. Als sein Kollege ihm deshalb Vorwürfe
machte, stach er diesen mit dem Messer in den Oberarm
und in die linke Hand. Die beiden Mädchen liefen aus
Angst davon und meldeten den Vorfall auf der Polizei-
wache. Der Gewaltmensch wurde alsdann in Hast ge-
nommen, der Verletzte in's jkrankenhaus gebracht.

In Hast kainctl: In ber Goncorbia in St. Pauli
ein wegen Unterschlagung, Betrug unb Bettelns gesuchter
Gelegenheitsarbeiter: ein Fabrikarbeiter, ber einem in einer
Wirthschaft in bet Wexsttaße eingeschlasenen Schuhmacher
bas Portemonnaie aus ber Tasche entwenben wollte; ein
Fabrikarbeiter, ber aus einem verschlossenen Weinkeller
am Schopenstehl mehrere Flaschen Wein entroenbet hat;
ein Nieter, ber aus seinem Logis in ber Thalstraße eine
Weste unb ein Halstuch sich aneignete; eine Arbeiterin,
die zwei Knaben auf Steinmarder Kleidungsstücke ent-
wendet hat; ein Dienstmädchen wegen Betruges.

HansstaudSsache» ent Werthe von Jt. 1500 fauste
eine Frau, die sich als Inhaberin eines Pensionats am
Glockengießer»«!! ausgab, in einem Geschäft in ber
Hermannstrabe. Sie ließ die Sachen nach der Linden-

straße schicken, wo auch die Bezahlung erfolgen sollte,
doch war die angegebene Adresse — die Frau nannte
sich Gouschie — nicht aufzufinden. Man nimmt an,
das; es sich um einen beabsichtigten, aber nicht zur Aus-
führung gelangten Schwindel handelt.

Diebstähle. Gestohlen wurden: mittels Erbrechens
einer Baubude auf Steinwärder verschiedenes Handwerks-
zeug : einem Zimmermeister am Heibberg aus einem
Geldschrank M. looo und ans einer Hose X 60; einem
Bäckergesellen, der in den Anlagen beim Jnstizgebäude
cmgeschlafen Ivar, eine goldene Anker-Remoiitoiriihr mit
dem Namen „Sinton Sigg" nebst Kette unb ein Porte-
monnaie mit 25 4 und einem Württemberger Loos.

AnS Altona.

Der Polizeichef Bürgermeister Rosenhagen
hat einen längeren Urlaub angetreten unb wirb inzwischen
durch Oberbürgermeister Giese vertreten.

Die Stelle cincö TtadtbanrathS für Altona
ist jetzt vom Magistrat ausgeschrieben worden. Der
Stadtbanrath ist der technische Leiter des gesummten
städtischen Bauwesens unb steht als solcher ait'bcr Spitze
des ©tabtbauamtS. Die Stelle ist dadurch frei geworden,
daß Stadtbaurath Brix uns verläßt, nm nach Wies-
baden überzusiebeln. Der Stadtbanrath hat ein Aitfaitgs-
gehalt von X 8000 jährlich, steigend alle drei Jahre nm
X 400 bis zum Höchstbetrage von X 10 000. Bewerber
sollen sich bis spätestens den 20. Slugust melden.

Die städtischen Kollegien hielten gestern Slbenb
eine Sitzung ab. Unser redselige Oberbürgermeister Dr.
Giese hielt eine den verstorbenen Fürsten Bismarck ver-
herrlichende Rede. Dann gingen die Herren, die sämmtlich
in Trauerkleidimg erschienen waren, aiisemander.

Wegen fahrlässiger Tödtnng hatte sich heute
der Hausdiener Alfred August Ferdinand K. vor ber
Ferienkammer I bes Laiibgerichts zu verantworten. Der
Sliigcflagtc war etwa zwei Monate hinburch Wärter in
ber Heilanstalt des Arztes Dr. Osterbinger in Rellingen
unb hatte Anfangs Juni vier Kranke, von welchen man
Selbstmorb befürchtete unb bie in zwei nebeneinander-
liegenden Zimmern nnteraebracht waren, aufznpaffen.
Ihm war besonders eingeschärst worden, bie Zimmer,
welche durch chic Thür mit einander verbunden waren,
nicht zu verlassen, falls er keine Vertretung habe. Trotz-
dem hat er am Morgen des 6. Juni die Kranken auf
etwa zehn Minuten allein gelassen unb ist fortgegangen,
um einem schwerkranken Rechtsanwalt Hülse 311' leisten.
Diese kurze Zeit hat ber unter ber Obhut des
Angeklagten befindliche Kaufmann Kreih benutzt, um sich
mit einer Rouleanxschnnr am Thürbrücker zu erhängen.
Die angestellten Wieberbelebungsversuche blieben erfolglos.
Dem Angeklagten wirb nun vorgeworfen, daß er burch
Verletzung seiner Berufspflicht den Tob bes genannten
Kaufmannes veeschnlbet habe. Wenn er nicht unbefugt
fortgegangen Wäre, erklärte ber Arzt Dr. Otterdinger,
hätte der Kranke keine Gelegenheit znm Selbstiuord ge-
fnnbett. Dem Angeklagten würbe sonst nachgesagt, baß
er sich bnrch besondere Pflichttreue ausgezeichnet habe
und bei ben Kranken sehr beliebt gewesen sei. Der
Staatsanwalt führte aus, daß zwischen ber Pflichtver-

letzung bes Angeklagten unb bem Tob bes Kranken ein
ursächlicher Zusammenhang bestehe unb daß daher der
Slngeflagte schuldig zu sprechen sei. In Rücksicht aber
darauf, baß er nicht fortgegangen sei, um zu bummeln,
unb weil er sonst sich pflichtgetreu gehalten habe, fei eine
geringe Strafe am Platze. Er beantragte eine Woche
Gefängniß. Der Gerichtshof erkannte bemgemäß.

Bcruugliickt. Ein Blaurerarbeitsmaun, ber in
einem Bau tu ber Kleinen Gärtnerstraße beschäftigt war,

tel gestern durch Ausgleiten mit einer Tracht ©teilte be-
eiden eine zum Keller führende Leiter hinunter und zog
ich eine schwere Rückenverletzung zu. Man brachte ihn

nach seiner Wohnung.
Drei Pcrsoucu in Lebensgefahr. Bei Neu-

mühlen kenterte gestern Nachmittag ein Segelboot, in
welchem sich ein Mann, eine Dame und ein achtjähriges
Mädchen befanden. Die Insassen fielen in's Wasser unb
wären zweifellos ertrunken, wenn nicht die in der Nähe
befindliche Mannschaft des Schleppers „Fortuna" herbei-
geeilt wäre unb sie gerettet hätte. Das Boot ist baburdj
zum Kentern gebracht worben, baß bie Dame, welche im
Boot staub, bas Gleichgewicht verlor unb ber Manu, ein
Ilngestellter bes Bootsvermiethers, der ben Sturz ber
Dame in’S Wasser fti berntnoern stichlef ©eget iffltT
Steuer losließ. Das gekenterte Segelboot ist später ge-
borgen worben.

Theure Bierreise. Ein Kaufmann aus Ham-
burg lernte ant Sonntag Abenb an ber Norberreihe ein
Mäbcheu kennen unb unternahm mit demselben eine
Bierreise. Gekneipt wurde tüchtig, doch erlag der Mann

rüber ber Alkoholeinwirkung, als bas Mädchen. In
einer ber Polizei näher bezeichneten Wirthschaft schlief
er ein. Diesen Uuiftanb nahm das Mäbcheu sich zu
Nutze, uni ihn auszuplündern. Sie stahl ihm seine
goldene Uhr mit Kette und sein Portemonnaie mit an-
nähernd X 200 Inhalt. Sodann ist die Dame mit
ihrer Bente verschwunden. Ans Grund der Beschreibung
ber Personalien ber Diebin ist biese gestern von ber
Kriminalpolizei ermittelt 1111b verhaftet worben. In
ihrem Besitze bcfaitbcit sich noch Uhr unb Kette unb ein
kleiner Theil bes gestohlenen Gelbes. Das übrige Geld
hat die Danie für Verschönerung ihres Aeußeren aus-
gegeben.

Bigamie. Der Kutscher Dose hat sich vor längerer
Zeit zum zweiten fülale verheirat hei, als seine erste Ehe
noch zu Recht bestand. Deshalb war er Henie vor dem
Landgericht angcflagt. Seine zweite Fran war mit»
angeklagt. Von ihr wirb behauptet, baß sie aus ver-

chiebeneu llmftänbeu habe schließen müssen, daß Dose,
als sie mit ihm eine Ehe entging, bereits verheirathet

war. Die Verhanblitug würbe unter Ausschluß ber
Oeffentlichkeit geführt unb enbete mit der VeriirthMimg
des Dose zu 18 Monaten und der Mitangeklagten zu
6 Monaten Gefängniß. Ein Antrag, bie Fran, welche
sich auf freiem Fuße befindet, zu verhaften, würbe ab-
gelehnt.

Ungetreue Bäckerknechte. Ein bei einem Bäcker-
meister in bet Großen Freiheit beschäftigt gewesener
Knecht wirb beschulbigt, seinem Prinzipal X 27 unter-
schlagen und einem Bäckergesellen eilt paar Stiefel ge-
stohlen zu haben. Der Verdächtige wurde verhaftet. Ein
anderer Bäckerknecht, ber feinem Prinzipal in bet Bürger-
straße X 40 unterschlagen haben soll unb baun ber«
buftet ist, wirb jetzt polizeilich verfolgt.

Eines Sittenverbrechens gegenüber einem vier-
jährigen Kinbe soll sich ein Arbeiter schuldig gemacht
haben. Er würbe in Haft genommen.

Schuster, bleib bei Deinem Leisten. Ein
Schuhmacher, ber sich gestern als Reiter versuchte und
einen Ausflug nach Kaltenkirchen nnteruahui, fiel in der
Nähe von Kaltenkirchen voiu Pferd herunter und zog
sich dabei einen Beinbruch zu. Mit der Nltona-Kaltm-
kirchener Bahn wurde er nach hier befördert unb burch
bie SanitätSkolonne ber Feuerwehr nach bem ftäbtijdjen
Krankenhause gebracht.

Buchmacher verhaftet. Auf ber Rennbahn in
Bahtenfelb würben ant Sonntag acht und gestern drei
Personen verhaftet, welche bem Gewerbe bes Buchmachens
Abgelegen haben. Nach Feststellung ihrer Personalien
sind sie jeboch wieder entlassen worben. Bei Einigen
würben größere Summen Gelbes beschlagnahmt.

Die feindliche» Prüder. Bei einem Besuch, ben
gestern Abenb ein Arbeiter seinem Bruder in der Peter-
straße abstattete, gcrieiljcit bie Beiben in Streit unb
Schlägerei. Bei bieser Gelegenheit würbe ber Eine von
dem Anderen die Treppe herunter geworfen. Er blieb
besinnungslos am Fuße der Treppe liegen unb hat sich,
wie hinterher festgestellt worben ist, schwere Verletzungen
zugezogeu. Die Sanitätskolonne ber Feuerwehr brachte
ben Verletzten nach bem städtischen Krankenhause. Der
liebenswürbige Bruber würbe in Haft genommen.

Verhaftet wurde ein Mädchen, Welches beschuldigt
Wirb, einem Besucher X 10 gestohlen zu haben.

Beschlagnahmte Fahrräder. Die Kriminal-
polizei hat in ben letzten Tagen mehrere gestohlene Fahr-
räber beschlagnahint unb ben Eigenthümern wieber zu-
gestellt. Bei bem Schlachtergesellen Paul Goldmann
wurde jedoch ein Rad beschlagnahmt, wovon man ben
Eigenthümer nicht kennt. Das Fttinenschilb ist von bem»
selben entfernt. Es ist leicht gebaut unb trägt die
Nummer 50101. G. behauptet, daß er das Rad in
Flensburg von einem Unbekannten gekauft habe. Das
Wird ihm jeboch nicht geglaubt.

A»S WandSbck.

X Znm Wandöbeker Uirchenbrand. Geste«
uno heute wurde die Brandruine von Tausenden bix
Menschen in Augenschein genommen. Das Innere bet
vier stehen gebliebenen Mauern bietet einen Anblick trau-
riger Verwüstung bar. Außer geschmolzenen unb ver-
bogenen Metalltheilen sieht man nur bie verkohlten Ueber»
r ffte der riesigen Balken. Ter Feuerschaden ist mithin ein
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ein erbitterter Kamps, bei bem bie Aufständischen ihr
Heil in ber Flucht suchten 10 Spauier mürben gelobtet.
Die Ueberlebeubeu sollen Auszeichnungen erhalten.

Enge ,
treter einer Magdeburger Firma für Hamburg. Im März
d. I. stellte sich nun heraus, daß E., der die Berechtigunam
zu Inkassos für die Firma hatte, über Posten im Se«

Rus Meklenburg.

Rostock. Verbrannt. Von einem hächst be-
dauerlichen Unglückfalle ist die Familie des Zimmerers
W., Leonhardstraße Nr. 25, heimgesncht worden ; sie hat
in der Nacht von Sonnabend zum Sonntag ihrm Sohn
durch den Tod in den Flammen verloren. Auf dem
Boden des Hauses, wo sich die Schlafkammer des Knaben
befand, entstand Feuer, das schnell um sich griff. Man
fand, nachdem man des Feuers Herr geworden, den
Knaben in seinem vollständig verkohlten Bette vor.

ihm das Nachtleben Berlins zeigen sollte, und so blieb
dem Letzteren nichts übrig, als dem Wunsche des Pro-

» Dansäller ($.)
9, 5 LoiiflanUn <D.)
8,86 Achlel «Schl )

» 3 Leichter

In Lee geanngen nm 2. August.
« 7,20 cf Belfast ($ )

vinzialen Folge zu leisten. Beide besuchten ein hiesiges
Ballhaus, vor beffen Betreten bet Berliner Strohwittwer
jeboch „vorsichtigerweise" den Trauring vom Finger zog

10,60 Emanuel (Ew) — —
N. 12,45 Weldand lholl Tj.) — —

Ferner auf: 2 Uhr Fischerfahrzeug H F 73. —4 Uhr: Dampf»
boot in Sicht.

Versammlungs-Anzeiger.

Unter dieser Rubrik veröffentlichen wir alle Versammlunget^
von denen uns Kenntniß gegeben wird.

Vereine:

Mittwoch, den 3. August, Nachmittags 4 Uhr:
Destillation der («ast- und TchauNvirthe, bet
Großkurth, Große Bleichen 12. — Abends Uhr:
Maler, bei Ebler, Norderstr. 37, Altona. — Lektion
Modelltischler, bei M. Holst, EimSbüttelerstraße 13,
St. Pauli. — Schanerlente, bei Tntge, Valentins-
kamp 41. — 1. Wahlkreis, ». Distrikt, bei Bernau,
Bei den Mühren 81. — 1. Wahlkreis, 7. Distrikt,
im „Marienhof", Gniuerdeich. — Lheicheraibester,
in der „Lesfinghalle", Sänsemarkt 35. — Parkettleger,
bei v. Salzen, Eaffamacherreihe 6/7. — Abends 9 Uhr:
Hausknechte, bei Westedt, Langergang 41. — Han-
dels , Transport- und Verkehrsarbeiter, bet
Däuecke, Sternstr. 27, Wandsbek. — Konditoren, bei
Keßler, Neuer Steinweg 43.

Donnerstag, den 4. August, Abends Uhr: Ar-
beiter in HolzbearbeitungSsabriken re , bei Klages,
Alsterthor. — I 'ILahltreiS, 2. Distrikt, bei Hahn-
kämm, Niedernstr. 79. — I Wahlkreis, 4. Distrikt,
bei Grote, Gotbenstr. 45. — Zivil Vcrnfsmnsiker,
bei Finke, KoblhSfen 16. — Handlungsgehiilfen, bet
Pfabe, Hohe Bleichen 30. — Maurer, bet Hilmer,
Sänsemarkt 35.

Freitag, den 5. August, Abends 8f Uhr: 1. Wahl-
kreis, I Distrikt, bei Fick, Rosenstr. 37. — 1. Wahl-
kreis, 5. Distrikt, int „Englischen Tivoli", Kirchen-
allee 41, St. Georg. — Abends 9 Ubr: Sektion
Kutscher, bei Hahnkamm Wwe., Niedenistr. 79.

Sonntag, bett 7. August, Nachmittags 31 Uhr:
Bäckerei „Vorwärts", bei Rothe, Wexstrahe 32.

Montag, ben 8. August, Abends 81 Uhr: Schuh-
macher Dtteuse», bei Kock, Gr. Rainstr.

Dienstag, den 9. August, Abends 81 Uhr: Frei-
denker, bei v. Salzen, Eaffamacherreihe 6/7.

Krankenkassen:

Donnerstag, den 4. August, Abends 8j Uhr:
Sterbekasse Nr. 275, gen. : Die brüderliche
Einigkeit in St. Pauli, bet Mehrkens, Kielerstr. 62.

Sonntag, bett 7. August, Nachmittags 3j Uhr:
Kranke«- nnd Sterbekasse Nr. 331, „Freie Ge-
nossenschaft der Hauszimmerleute", Spitalerstr. 61.

. „ Stlorrldptng ($.)
9,30 Brunsbüttel II ($.)

„ Margaretha (BS )
srotnb: 9Ö3W uinftisj Wettert leicht beiuällt. — Bar»

tgeleaenheiten selbststänbig zu orbnett, es ist viel-
er bie Befürchtung, baß bie chinesische Regierung

von anbet eit Mächten butch Drohungen bahin ge-
bracht werbe, biesen Mischten bie bett britischen Be-
werbern bewilligten Vortheile zu gewährm. Es ist
schwer festzustellen, in wie weit diese Auffassung richtig
ist, in der Presse finden sich viele Angaben, für
bie sich keinerlei Begründungen ergeben Jedoch ist es
zweifellos, daß die Diplomaten anderer Länder gewandt
sind in allen lkünsten der Ueberrcbung, unb einige ber
Künste ber Ueberrcbung gehören zu ber Sorte, von ber
Kimberley gesagt hat, baß sie mit ben Methoden, die
man einschlagen solle, unvereiitbar wären. Was nun

Landgericht.
2. August.

Ferien-Strafkammer I. Vorsitzender: Direktor Dr.
Föhrmg. Staatsanwalt: Asseffor Dr. Vorwerk.

~ etrug und Untreue. Der Agent Hermann
l h a r d t war vom Mai 1896 bis März 1898 Ver-

Z„m Ban des Elbe-Trave-Kanals wird dem
„Hamb. Eorresp." geschrieben; Die Bauarbeiten haben
bisher einen guten Fortschritt genommen, trotz ber er-
heblichen Hindernisse, auf die man namentlich in der
Nähe Lübeks stieß. Vor Beginn des Baues untren zwar
umfangreiche Bohrungen zur Feststellnttg des Baugrundes
vorgenommen worden, die ganz befriedigende Resultate
zeitigten, doch stellte sich später an manchen Stellen das
Segentheil heraus. Namentlich ist dies bei den Brücken-
bauten mehrfach zu Tage getreten. Vor beut Mühlenthor
in Lübek, wo der Kanal die Hauptstraße durchschneidet,
glaubte man die Brückenpfeiler direkt auf dem Stunde
errichten zu sönnen. Nach Aushebung der Baugrube
zeigten sich aber viele Quellen, so daß man die Pfeiler
auf einem Rostlagcr errichten mußte. Aehnlich ging es
auch bei anderen Brückenbaiiteit. Die in den S3r
stabten Lübeks nothwendigen Brücken vor dem Mühlen-,
Hiixtet- und Burgthor werben noch sämmtlich in
biefem Jahre fertig gestellt werben. Auch bie Eisen-
bahnbrücke bürste vor Jahresschluß noch vollenbet
werben. Die Kanalstrecke von Lübek nach Mölln ist

im Bau begriffen, bei Siifter finb augenblicklich zirka
1300 Mann beschäftigt, um daselbst das Bett auszuheben.
Die aus dieser Sttecke in Betracht kommenden Schleusen
bei Witzetze unb Lauenburg sind im Bau begriffen. Sie
werben, wie die bei Krummesse, mit Sparkammern aus-
gerüstet, um in wasserarmen Zeiten ben Betrieb aufrecht
erhalten zu können. Die großen Eifenbahnbrücken bei
Büchen, wo der Kanal den Bnhndamni der Berlin-
Hamburger unb der Lübek—Lüneburger Bahn durch-
schneidet, gehen der Vollendung entgegen und werden
noch im Lause dieses Jahres dem Verkehr übergeben
werden können. Unvorhergesehene Schwierigkeiten, wie sie
auf der Sttecke Lübek-Mölln so vielfach vorgekommen,
haben sich auf der Sttecke Mölln—Lauen bürg nicht gi
neigt und es dürfte die Vollendung des Kanals htt.
noch'vor der festgesetzten Zeit erfolgen. Daß der Kanal
um Lübek herum zum bestimmten Zeitpunkte fertig wirb,

bezweifelt man. Ler theilweife schlechte Baugntnb, bie
sehr schwierigen Dükeranlagen u. s. w. erfordern west mehr
Zeit, als man vorher annahm. ..Dazu kommt «och, daß
der öffentliche Verkehr die Arbeiten sehr hemmt.

aber den Punkt eines drohenden aggressiven Vorgehens
für den Fall betrifft, baß die von England geforderte
Konzession gewährt würde unb sich irgend eine Macht
dazwischenlegen sollte, so ist dies ein Punkt, über den
gehört zu werden wir ein klares Recht haben. Wir
haben vor etwa 14 Tagen dem Sesandten Mc Donald
die folgende Jnstrukiion ertheilt: „Sie find ermächtigt,
der chinesischen Regierung mitzutheilen, daß die britische
Regierung sie bei dem Widerstand gegen jede Macht

unterstützen wird, die einen aggressiven Akt gegen
China aus dem Stunde unternimmt, weil China
einem britischen Unterthanen die Erlaubniß ertheilt
hat, eine Bahn oder andere öffentliche Anlagen zu
errichten oder deren Bau zu unterstützen." Wir sind
Willens, dies zu wiederholen und daimch zu handeln.
Es ist klar, daß dies das Aeußerste ist, was wir thun
können. Wir wollen China unterstützen, wenn ein Ver-
such gemacht wird, es eiiizuschüchtcrn oder dahin zu
Überreden, daß es die britischen Bcsttebungen zurück-
weise." „Ich glaube," sagte Lorb Salisbury im An-
schluß hieran, „daß wir einen vollen Antheil von den
einträglichen Bahnen bekommen werden. Die Bahn von

der Srenze von Birina her ist von äußerst zweifelhaftem
Werth. Wir müssen darauf gefaßt fein, mit anziisehen,
daß nuferen Handelsrivalen unvortheilhafte Konzessionen
gewährt werden. Es liegt beinahe etwas Krankhaftes
m ber Neigung, zu glauben, baß keine Seschäfte mit
China seitens irgeiib einer Macht ihren Fortgang
nehmen könnten, ohne daß irgenb in Wirklichkeit ein
verheimlichtes Geschäft Rußlands dahinterstecke. Soweit
unsere Information aus China und Belgien reicht,
ist es ein vollkommener Fehler, sich vorzustcllen,
daß die Peking - Hankau Bahn in ruffischen Händen
fei. Der Bau einer Bahn in irgend einem Lande
wird Einem nicht die politische Placht in diesem Lande
geben. Ich kann nicht einsehen, wie die Erlaubniß, eine
Bahn in China zu bauen, irgenb einem fremden Lande
die politische Macht daselbst verleihen könnte. Wenn
jedoch zugestaiiden würde, daß die Konzessiotien in der
Weise abgefaßt würden, daß sie Rußland bettächtliche
Rechte anberen Mächten gegenüber gewährten, so daß
Rußland unseren Handel ansschließen ober heben könnte,
so würbe uns sehr schweres Unrecht geschehen. Es würde
ein thatsächlicher Bruch des Verttages von Tientsin vor-
liegeii, dem wir uns, soweit unsere Kraft reicht, wider-
setzen müffen. Wir müssen China gegen jede Macht
unterstützen, die aus der Verleihung von HandelS-
berechtigungen an britische Unterthanen einen Grund zu
einem aggressiven Vorgehen macht. Unser Ziel ist, das
Prinzip der offenen Thür aufrecht zu erhalten und den
Verttag von Tientsin nicht außer Gültigkeit gefetzt zu
sehen. Dies Ziel werden wir, soweit wir dazu im
Stande sind, verfolgen."

Paris, 2. August. (R. T.) Der Untersuchungs-
richter Fabre verhörte heute Nachmittag ben Advokaten
Leblois.

Paris, 2. August. (R. T.) Die Anklagekammer
prüfte heute bie Berufung PicqnartS und der Staats-
anwaltschaft gegen die Entscheidung des Untersuchmtgs-
richiers Bertttlus in der Sache de Paty du Clam. Der
Vertreter der Staatsaiiivallschast hatte seine Ansicht
dahin geäußert, daß das Zivilgcricht vollkommen nnz>l-
stätidig sei und hatte weiter bei Besprechung der Klage«
bcgründung erklärt, er habe in ben Esterhazy-Akten
keinerlei Beweis der Mitschuld de Patys gefunden. Man
ist der Ansicht, daß die Entscheidung der Anklagekammer
heute nicht mehr bekannt gegeben wirb.

Petersburg, 2. August. (R. T.) Die Zurück-
nahme bet russischen Zollerhöhungen ist heute im „Re-
gierungsboten" und gleichzeitig in der „Handels- unb
Jndustrie-Ztg." veröffentlicht worden.

Konstantinopel, 2. August. (R. T.) Meldung
des „Wiener Korr.-Büreaus". Die Vorberathungeii der
zwischen Griechenland und der Türkei abzuschließenden
Spezialkonvention wurden gestern beendet. Die definitiven
Verhandlungen beginnen in drei Wochen.

Konstantinopel, 2. August. (R. T.) Amtlicher
Mittheilung zufolge wurde gemäß einem vom Sultan

bis auf eine kleine Strecke bei Bohlendorf fertiggestellt
und erstrecken sich die Arbeiten auf dieser Sttecke haupt-
sächlich auf die Schleusen- und Brückeitbauteu. Die
Krumniesser Schleuse ist fertig, die Büsfauer- und die
Donnerschleuse gehen ihrer Vollendung entgegen, während
bet der Berkenthiner und Bohlendorser Schleuse man mit
dem Aushebeii des Baugrundes beschäftigt ist. Die er-
forderlichen Brücken bei Genin, Krummesse und Crons-
forbe sind bis auf die Montage fertiggestellt, die Brücke
zwischen Anker und Kichsen im Bau begriffen. Sämmt-
liche Brücken können in diesem Jahre noch dem Verkehr
übergeben werden. ES bleibt auf dieser Sttecke bann
nur noch ber Bau der Eiseiibahnbrücke bei Genin. Ob
man hier wie bet den anderen Eisenbahnbrückenbauten
einen Umgehungsdamm für die Bahn herstellt, ist bis
jetzt noch nicht zu ersehen. Von den auf der Kanal-
strecke Diölln-Lauenburg auszuhebenden 7 Millionen
Kubikmeter Erdreich sind nahezu 4 Btillionen aus-
gehoben. Der Kanal ist auf einer Strecke von
17 jkilonietern vollständig fertig, 15 Kilometer sind

Schiffs-Nachrichten.
In Cuxhaven ein- und ausgehende Schiff«

(DiUllcher Relchglelrgrüpd )

Auktionen.
3. August
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Vorsichtigerweise" den Trauring vorn Finger zog
seine Brieftasche steckte. Als F. gegen Morgen

nach Hause kam, vermißte er bie Tasche zu seinem größten
Schreck. Der Verlust war ihm um so unangenehmer,
als in der Brieftasche außer 600 Banknoten sich auch
mehrere Geschäfts- und Privatbriefe befanden. Herr F.
that sofort, was Ehemänner tijun, wenn sie den Trau-
ring verloren haben. Er ging zum Goldarbeiter unb
bestellte sich einen neuen goldenen Reifen, der an seinem
Finger prangte, als er vor einigen Tagen am Stettiner
Bahnhof erschien, um Frau und Kinder zu erwarten.
Die Blicke der Gattin waren, als die erste Begrüßung
vorüber, starr auf den Ringfinger dcS Ehemannes ge-
richtet, der seinerseits im Bewußtsein seiner Schuld nahe
daran war, eine volle Beichte abzulegen. Als bas Ehe-
paar sich in ber Behausung allein bcfanb, zog Frau F.
plötzlich ein kleines Schächtelchen hervor und entnahm
demselben wortlos ben Trauring ihres Gatten. Nach-
dem F. nunniehr reuig eine Beichte abgelegt, erfuhr er,
daß feiner Frau nach Kolberg von anonymer Seite ein
Packet zugesandt worben sei, in welchem sich der Ring
befunden habe. Der Absender des Packeis theilte mit,
daß er eine Brieftasche im Ballsaale „gesunden" und aus
einem in derselben befindlichen Schreiben der Frau F.
ihren Aufenthalt in Kolberg ersehen habe. Er, der
Schreiber dieses Briefes, fei aufs Höchste entrüstet ge-
wesen über die Untreue ihres Gatten und er habe sich
als „ehrlicher Mann" verpflichtet gefühlt, der gnädigen
Frau den Trauring zuzusenden, damit sie wisse, wie unb
wo ihr Mann bie Tage seines Sttohwittwerthums aus-
nutze. Die Banknoten aber habe er als Belohnung
bafür behalten, daß er Frau B. über bas Treiben ihres
Mannes die Augen geöffnet habe.

B. 1,— Marino (D.)
2,30 ffillfe Hon (bau. Scho.)
8,30 JeMca ($.)
6,— Rival (D.)

sammtbettage von M 1400, bie er für bte Firma ver-
einnahmt hatte, in seinem Interesse eigenmächtig ver-
fügt hatte. Er wurde deshalb feiner Stellung als Ver-
treter der Finna enthoben. Trotzdem hat er später unter
Verschweigung dieses Umstandes noch von einem Runben
ber Firma >L 6 einkasfirt und von einem anderen
Kunden X. 36 einzukassiren versucht. Er wird deshalb
zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt. Auf diese Sttafe
werden 2 Monate der Untersuchungshaft angerechnet.

Ferien - Sttafkammer III. Vorsitzender: Direktor
Dr. Gruner. Staatsanwalt: Dr. Alberts.

Ein Wachtmeistersehcpaar auf ber
Anklagebank. Der Polizeiwachtmcister August
P i ck e n p a ck unb dessen Ehefrau Elise P i ck e n p a ck
haben sich wegen Untteue, Unterschlagung unb Bettuges
zu verantworien. Die Eheleute P. waren Vizewirthe in
mehreren Grundstücken der Hammerbrookstraße, unb zwar
hatten sie gleiche Rechte und gleiche Pflichten. In ihrer
Stellung als Vize sollen sich nun die Eheleute P. fol-
gender Sttafthaten schuldig gemacht haben: Beim Ent-
nehmen von Kohlen seitens einer Biiethcriii zerbrach eine
Lampenkuppel auf bem Korridor. Die Pickcnpacks sollen
nun der Biieiherin 3t. 2,40 für Anschaffung einer neuen
Kuppel abgeiiommcn, aber eine solche nicht angeschafft
haben. In zwei Fällen sollen sie unter falschen An-
gaben über die Bestimmungen ber Hauswirthe von
Miethern .AL 83 und M. 30 erhalten, dieses Selb aber
nicht an die Hauswirthe abgeliefert haben. Schließlich
sollen die Angeklagten einem Miether , dein für eine
Arbeitsleistung M>. 20 von der Miethe erlassen werden
sollten, diesen Bettag nicht erlassen, sondern denselben
für sich verwandt haben. Die Angeklagten behaupten
Beide, völlig unschuldig zu fein. Sic führen die gegen
sie ergangene Dcmmziaiioit auf einen Racheakt zurück,
der daraus refuttire, daß sie gegen die Hauswirihc einen
Zivilprozeß angestrengt hätten. Durch die sehr umfang-
reiche Beweisaufnahme hat sich der Staatsanwalt nicht
von der Schuld ber Angeklagten überzeugen können. Er
beantragt deshalb selbst Frestprechung beider Angeklagten.
Das Scricht erkennt auf Freisprechung und legt der
Staatskasse auch bie ben Angeklagten erwachsenen noth-
wendigen Auslagen auf.

Neneste Nachrichten.

Augsburg, 2. August. (R. T.) Die „Augsb.
Abcnbztg." meldet: Von der Pärfeier Spitze bei Landeck
in Tyrol ist gestern der Tourist Carl Lefchn aus Bieberach
in Württemberg abgestürzt. Er blieb sofort tobt.

Wien, 2. August. (R. T.) Der zum ersten Mal in
Oesterreich tagende internationale Bcrgarbeiterkoiigreß
wurde heute hier eröffnet. Das Mitglied des englischen
Parlaments, Burt, wurde zum Präsidenten gewählt.

London, 2. August. (91. T.) Unterhaus.
Curzon erklärte, cs fänden zwischen der britischen unb
amerikanischen Regierung keine die Philippinen bettefsenden
Unterhandlungen statt. Der britischen Regierung sei keine
Information zugegangen, die die Behauptung unterstütze,
daß Deutschland Versuche gemacht habe ober mache, die
Insel Luzon zu erwerben. Die britische ^Regierung wisse,
daß die Zukunft der Philippinen Scgenftanb ber Be-
sorgniß in Austraulien fei. Die Regierung werde selbst-
verständlich der Angelegenheit eine eingehende Aufmerksam-
keit zuwenden. Des Weiteren erklärte Curzon, der britische
Scsandte in China, Macdonald, sei vor einiger Zeit an-
gewiesen worden, darauf zu bringen, baß in jede von
der chinesischen Regierung gewährte Konzession Bestim-
mungen über gleiche Behandlung aller Nationen im
Handel ausgenommen werden. Am 22. Juli sei er ferner
telegraphisch angewiesen worden, das Tsungli Aarnen zu
benachrichtigen, daß die britische Regierung die
chinesische gegen jede Macht unterstützen
werde, die einen Akt deS Angriffs gegen China aus
dem Srunbe begehen werde, weil China einem britischen
Unterthan bie Erlaubniß gegeben habe, Eisenbahnen ober
andere öffentliche Bauten zu fördeni ober zu unternehmen.

geifall.) Diacdonald habe telegraphirt, er besitze keineformationen, aus bentn hervorgehc, baß das belgische
Syndikat für die Peking - Hankau - Bahn irgend welche
seiner Rechte an die russisch-chinesische Bank abgetreten
habe. Schließlich erklärte Curzon, die russischen Behörden
schienen auf Kreta eine bedeutende Thätigkeit entwickelt
zu haben, namentlich in Werken der Wohlthätigkeit.

London, 2. Anguft. (R. T.) Oberhaus. Kim-
berley richtet die Anfrage an die Regierung, welche
Schritte sie zur Wahrnehmung der brittschen Interessen
bezüglich der Eisenbahn in den an den Aangtsekiang
stoßenden Provinzen zu chun gedenke. Redner führt aus,
Rußland ergreife sehr wirksame Maßnahmen, um die
Kontrole an sich zu ziehen und jede andere Macht von
der Theilnahme am Bahnbau in jenen wichtigen Se=
bieten auszuschließen. Großbritannien habe, so iveit die
Benutzung der Flüsse in Bettacht komme, erhebliche Zu-
geständnisse erzielt, doch werde die Zukunst vornehmlich
Denen gehören, die Bahnen in China besitzen Anbere
Möchte machten scharfe Anstrengungen, um bie Babiiver-
binbung im Uanatsc kiang-Thal unter ihren Einfluß zu
bekommen. Es bestände kein Grund, auf Belgien eifersüchtig
zu sein, wenn es Kapitalisten in einem nützlichen Werke
entsende, aber es beständen bettächtliche Verdachtsgrünbe,
daß Belgien nicht allein sei, sonberu andere Mächte ihre
Hand im Spiele hätten; ferner bemerkte Kimberley, es
feien Gerüchte laut geworden, daß Deutschland weitere
Zugeständniffe in dieser Richtung fordere. Die be-
nicrkenswertheste Melbung sei aber die, daß die fran-
zösische Regierung gegen die Konzessioiiirung der Bahn
nach .Rauhing mit der Begründung Verwahrung ein-
gelegt habe, baß letztere in ber französischen Einflußsphäre
gelegen sei. Alles sei ein Beweis dafür, daß kein Diittel
unversucht gelassen werde, um die britischen Interessen
zu schäbigen. Lord Salisbury beantwortete die
Anfrage Kimberleys mit folgenden Ausführutigcn: Die
Pflicht der britischen Regierung in fremden Ländern ist
die, Schutz und sobald als möglich Beistand ben britischen
Unterthanen zu leisten, bie dort Handels- oder andere

Unternehmungen zu betreiben haben, und darüber zu
wachen, daß ihre Unterchanen nicht ungerechte oder un-
gesetzliche Behandlung erfahren. Nun scheint die Ansicht
zu bestehen, al» sei eS ein Theil ber Aufgabe der Ne-
gierung, den Plan zur Neuorganisation der frentden
Länder zu entwerfen, Bahnen nach allen Richttuigen zu
erbauen und Kapital für diesen Zweck herbeizuschaffen.

3ii See gegangen am 8. August.
B io,6o Biavo (D.)

11,26 Lustlania (D.)
91. 12,<6 Prinzessin Heinrich (®.)

2,16 Ziiiimatl (D.)

Chr. Schultz, Altona. Die Kündigung ist gültig,
wenn der sie enthaltende Brief durch Schuld der
Post erst am 31. Juli ankam. Trägt der Haus-
wirt h die Schuld, brauchen Sie bie Kündigung nicht
anzunehmcii, müffen ihm dies aber sofort mittheilen.

Zwei Wurstfritzen. Für Treppciireinigung müssen
Sie, für Beleuchtung muß der Hauswirth sorgen.

A. G. Dazu ist der Vater des jungen Mannes
nicht verpflichtet.

A. P. P. Die Ringbahn wirb seit 8. März 1894
elektrisch betrieben.

sanktioiiirten Beschluß des MiuisterratheS
ausflihr aus Skutari b erboten.

Habana, 2 August. (R. T.) 450
griffen bei Guanc in der Provinz Pinar
Abtheilung spanischer Soldaten an. Es

Miihlenstraße. Der Staalsangehörigkeitsscheiu
wird Dciltscheil bei Erwerbung der Hamburgischen Staats-
angehörigkeit kostensrei ausgestellt; der gebotene Ham-
burger muß 3t. 1,50 dafür zahlen, wenn er ihn nicht

?rade beim Bürgerwerden braucht; in letzterem Fallean» er ihn auch unciitgeltlich erhalten.
Zwei alte Abonnenten. 1) Ja. 2) Ist allge-

meine Vorschrift in Deutschland, wird aber häufig bei so
kurzer Dauer nicht angewenbet.

Echoleser, Amittidastraße. Erfahren Sic un-
entgeltlich ans der Auskunftsstelle am Dammthorbahnhof,
an bie wir uns auch erst wenden müßten.

W. Tetlessen. Wir müssen eine Berichtigung ab-
lehnen, ba doch klar und deutlich für Jeden, der lesen
kann, in dem betreffenden Berichte gesagt ist, daß cs sich
um den vom Januar v. I. bis Beginn dieses Jahres
dort thättgen Meierei-Inspektor Warnick handelte.

C. G. P. 81. Kündigung kann in diesem Falle
in ganz Deutschland nur zum Quartalsschluß, und zwar
mindestens 6 Wochen vorher, erfolgen.

A. P. P. Alle drei Fragen sind mit Ja zu be-
antworten.

E. P. 1) Kommt auf einen Versuch an; ver-
pflichtet zur Herausgabe ist ber Pfandleiher nicht mehr,
nachdem der Verfalltag vorüber. 2) Den lleberschuß,
ber nach Abzug ber Auktionskosten bleibt, erhalten Sic,
Wenn Sie darum nachsucheu.

ReichSklimdini. Kommt auf die Höhe des Klage-
objektes au.

Hafenftraße. Das ändert Alles nichts an Ihrer
Verpflichtung zur Alimentenzahlung.

H. St. Fehlt noch viel, um druckreif zu sein, viel
zu unbeholfen in ber Form.

Zwei Altonaer Echoleser. Frankreich hat die
zweitgrößte Kriegsflotte der Welt.

Fr. Sichelman». Die Frage läßt sich eben nicht
allgemein beantworten; cs kommt bei jedem einzelnen
Fall auf eine Reihe von Umständen an, die man wissen
muß, ehe man Antwort ertheilen kann. Gewöhnlich
braucht ber Vater von seinem minorennen Sohn gemachte
Schulben nicht zu bezahlen, wenn Letzterer aus ber
väterlichen Gewalt entlassen ist.

333. Das Lehrverhältniß kann ber Mann nicht
lösen, auch gegen die Frau nichts unternehmen, so lange
diese auf Hamburger Gebiet bleibt. Die Mobilien sind
doch schon durch das Retentionsrecht des Hauswirths
gedeckt. Wenn der Mann kommen sollte, um seine
Drohung wahr zu machen, samt die Frau ihm (zunächst
durch die Polizei) das Betreten ihrer Wohnung ver-
bieten laffen.

CrtSfasse Altona «99. 1) Auch bann erhält
die Frau Unterstützung. 2) Selbstverständlich muß dann
bei Ueberschlagung einer Rate die nächste hoppelt bezahlt
Werden, wenn man nicht im Rückstände bleiben will.
Zahlt man bann nur eine, und bleibt später einmal
wieder eine schuldig, dann hat man fein Anrecht verloren.

Eifriger Echoleser. Jede anständige Redaktton
handelt so."wie Sie voraussetzen.

AuS den Schöffeugerichten.

2. August.

Wie in der Republik Hamburg bie
Polizei dem Koalitionsrecht beizukommen
sucht. Nachdenl das Hanseatische Oberlandesgericht vor
einiger Zeit erkannt hatte, daß das Slrcikpostenstehen
nicht a priori grober Unfug fei, hat bie Hamburgische
Hochwohllöbliche mit Hülfe der famosen §§ 73 und 74
der Straßenordnung einen Feldzug gegen das Sttcik-
postenstehen unternommen. Sic hat ihre Beamten ange-
wiesen, alle Sttcikposten, einerlei, ob sie „Arbeitswillige"
anreben, ober ruhig auf der Straße stehen unb frische
Luft schnappen, fortzuweisen. Leisten die Betroffenen
dann der Slufforberuiig der Beamten nicht unbedingte
Folge, so werden sie auf Grund des Strafgesetzbuches
wegen „Nichtbcsolgnng einer zur Aufrechterhaltung der
Ruhe und Ordnung auf öffentlichen Straßen und Plätzen
an sie seitens eines Beamten der Verwaltungsbehörde
ergangenen Anordnung" bestraft. Spazierte da am
25. Juni d. I. auf dem Lübeker Bahnhöfe, der sich noch
nicht der Perronsperre erfreut, der Bäckergeselle Kr.
umher, um etwa dort ankommende Bäckergesellen
daraus aufmerksam zu machen, daß hier seit einigen
Tagen die Bäckergesellen sich im Ausstande befänden,
Weil ihnen die dickbäuchigen Bäckcnneister auf Befehl
bes Arbeitgeberverbandes ihre bescheidenen Forderungen
nicht bewilligt hätten. Kr. hatte gewiß nicht bie Absicht,
„bie öffentliche Ruhe und Ordnung" zu stören oder gar
die etwa zureisenden Bäckergesellen der Reihe nach zu
verprügeln. Dazu ist er Diel zu Winzig und schwach.
Aber ttotzdem hat der Schutzmann Schulz auf ihn zu
und forderte ihn auf, den Perron zu verlassen. Kr.
ging, ging hinaus über den großen eingefriedigten Vor-
raum des Bahnhofes bis auf die Straße, wo er hin-
uiid herziigehcu begann, ohne auch nur einen Menschen
anzureden. Aber jetzt war er dem Schutzmann auch
nach ein Dorn im Auge. Nach einem Weilchen forderte
ihn der Schutzmann auf, auch von der Sttaße fortzu-
gehen, denn das Stehen habe für ihn „doch keinen
Zweck". Kr. Weigerte sich erst, dieser nach seiner Mei-
nung ebenso zwecklosen wie unberechttgten Aufforderung
Folge zu leisten, ging aber dann sofort, als der Schutz-
mann mit Sistirung drohte. Trotzdem Kr. also das erste
Mal sofort, das andere Mal nach einer unbedeutenden
Einrede ging, erhielt er eine polizeiliche Strafverfügung
über zwanzig Mark. Er erhob Einsprache dagegen
und heute wurde die Sache vor dem Schöffengericht III
unter Vorsitz des Anitsrichters Dr. Hinrichsen verhan-
delt. Die Beweisaufnahme ergab obigen Thatbestand.
Trotzdem beanttagte der Amtsanwalt, Referendar Dr.
Meyer, Verwerfung des Einspruchs mit der Begründung,
daß durch das Zeugniß des Schutzniannes festgestellt sei,
daß der Angeklagte der Anordnung desselben nicht un-
bedingte Folge geleistet habe, denn schon die erste Auf-
forderung des Schutzmannes hätte nicht anders gedeutet
werden können, als daß der Beamte das Streikposten-
stehen überhaupt verbieten wollte. Es sei dabei gleich-
gültig, ob das Stteikpostenstehen erlaubt ober strafbar
fei. Der Vertheidiger Dr. Sudeck führte aus, der Amts-
anwalt habe die Beweisaufnahme allem Anscheine nach
falsch verstanden. Der Angeklagte sei selbst nach den
Bekundungen des Schutzmannes dessen Ausfordcrimgen
sofort gefolgt. Da fei ja noch schöner, wenn der Schutz-
mann das Recht haben sollte, mit seiner Aufforderung
einfach das Streikpostenstehen zu verbieten. Das sei
gesetzlich erlaubt und kein Schutzmann könne es verbieten.
Die Frage, ob der Schutzmann zu seinen Aufforderungen
berechtigt gewesen sei, brauche aber gar nicht erörtert zu
Werden, Weil nach der Aussage des Schutzmannes der

Angeklagtt den Aufforderungen gefolgt sei. Dieser letzteren
Ansicht war das Gericht auch und es erkannte deshalb,
ohne sich zur Berathung erst zurückzuziehen, auf kostenlose
Freisprechung.

Zur Warnung für Stellensuchende.
Einer recht gemeinen Bettügerei hat sich der Reisende
Lippmann Weinberg schuldig gemacht. Er schnitt
sich tut Juni d. I. aus dem „General-Anzeiger" und
dem „Fremdenblatt" eine Anzahl Annoncen Siellen-
suchender, die sich um Stellungen und Arbeitsvcrhältnifse
aller Art bewarben. An dreißig solcher, meist stellen,
und mittelloser Leute, schrieb er dann Briefe, die er den
bettefsenden Zeitungscxpedifionen übergab, und bot ihnen
Stellung an. Er erbat sich sofortige Mittheilung Über
Gchaltsansprüche u. s. w. nach dem Postamt Großneu-
markt unter der Chiffre L. W. 100 postlagernd. Zum
Schluß seines Schreibens stellte er die Bedingung, daß
die Leute eine Retourmarke beilegen sollten. Die Leute
antworteten sofort und legten auch fast ohne Ausnahme
Retourmarken ihren Antwortschreiben bei. Aus diese
Marken kam es dem Angeklagten an. Er nahm die-
selben an sich und kümmerte sich nicht wieder um die
Stellensuchenden. In Rücksicht daraus, daß der Ange-
klagte seinen Schwindel Leuten gegenüber getrieben hat,
die sich selbst in theils sehr bedrängter Lage befanden,
Wird W. zu einer Gefäugnißstrafe von 1 Monat ber-
urtheilt.

totaler; er beträgt nicht, wie in letzter Nummer unseres
Blattes berichtet, M>. 200 000, foitbem M. 300 000. Die
Kirche ist bei ber Schleswig-Holsteinischen Lanbesbrandkaffe
mit 34.267 250 versichert. — Ueber bie EntstehungS-
Ursache des Feuers werben nur Vermuthungen geäußert,
die bisher noch keine greifbare Gestalt angenommen
haben. Nach ber einen Version soll bas Feuer dadurch
entstanden fein, daß ein Knabe vom Gesangchor achtlos
ein Sttcichholz weggeworfen haben soll, wodurch sich
der Braud baun allmälig entwickelt haben könnte.
Schon früher sind des Oefteren Knaben abgefaßt
worden, die mit Sttcichhölzern gespielt hatten. Heute
Nachmittag gelangte auf dem hiesigen Polizeibüreau
Folgendes zur Anzeige: Einige Tage vor dem Brande
feien drei Haiidwcrksbnrschcn einem Milchhändler, der
Milch von der Weide geholt, begegnet und hätten diesen
gefragt, ob die Wandsbcker Kirche immer noch nicht ab-
gebrannt sei Auf die verneinende Antwort hätten die
Reifenden entgegnet, daß die Kirche nicht mehr lange
stehen werde. Diese Aussagen wurden protokollirt. Zur
Erheiterung unserer Leser wollen wir noch mittheilen,
daß auch das Gerücht, die Sozialdemokraten hätten aus
Freude über Bismarcks Tod die Kirche angezündet,
Gläubige findet. Als vor vier bezw. zwei Jahren bie
großen Fouragcschuppcn niederbrannten, würben ähnliche
Gerüchte kolporttrt. Wir haben vor einiger Zeit an-
läßlich einer Schöffcngcxichtsverhandlung, in der ein als
Zeuge vernommener Magazinarbeiter allerlei recht inter-
essante, auf die abgebrannten Schuppen bezügliche Dinge
zur Sprache brachte, geäußert, baß cs recht eigenartige
„Sozialisten" gewesen sein müssen, die die Schuppm in
Brand gesteckt hätten.

X Ein bedeutendes Feuer entstand heute Morgen
gegen 7 Uhr auf dem zwischen Farmsen und Volksdorf
gelegenen großen Gute „Benter Hof". Das Feuer kam
in einer ifolirt sichenden großen Scheune zum Ausbruch
unb verbrettete sich sehr schnell über ben weiten, mit
Stroh und Heu angefüllten Raum. Die aus Farmsen
herbeigerufenen Ortsspritzen konnten im Verein mit der
Gittsspritzc nur wenig gegen das Feuer ausrichten, wes-
halb die Hamburger Feuerwehr um Hülfe ersucht würbe.
Um 12) Uhr Mittags wurde ein Feuerwehrzug nach der
Brandstätte entsandt. Die Scheune, welche mit Inhalt
einen Werth von 31. 10000 repräfentirte, ist total aus-
gebrannt ; bie anderen Gebäude sind unversehrt geblieben.
Als Entstehniigsnrsache des Feuers wird Selbstentzün-
dung angegeben.

X Ungliicksfall. Arn Montag Nachmittag wollte
in der Zollstraße ein vierjähriger Knabe auf einen dort
haltenden Wagen klettern. Der Kleine kam jedoch zu
Fall und erlitt eine schwere Kopfverletzung, so daß ärzt-
liche Hülfe in Anspruch genommen Werben mußte.

X DaS städtische Krankenhaus wird in den
nächsten Wochen abermals rniuiiltch erweitert werden.
Die Baracke III wird einen Anbau erhalten, so daß für
eine Anzahl Kranken Raum geschaffen wird.

X Aus Hiuscheufelde. Die Pläne zur Anlegung
eines neuen Friedhofs haben die Genehmigung der oberen
Instanzen erhalten. Noch im Laufe dieses Sommers
wird der Friedhof fertiggestellt werden. Bis dahin müssen
die Beerdigungen noch auf dem entfernten Nahlstcdtcr
Kirchhofe stattfinden. Die Neuerung wird in Hinschen-
felde allseitig mit Freuden begrüßt. — Die Liste der-
jenige» Personen, welche zu dem Amte eines Seschworenen
ober Schöffen berufen Werden können, liegt im Büreau
des Gemeindevorstehers zur öffentlichen Einsicht aus.

Aus Harburg uiib Wilhelmsburg.

r. Zum Värkerstreik. Das misolidarifchc Ver-
halten einiger Geschäftsleute gegenüber der Arbeiterschaft
Wird von der Bevölkerung Wilhelmsburgs scharf fritifirt.
Hauptsächlich faßt man dabei in's Auge, das Fettwaaren-
geschäst von Steffen nm Vogelhüttendeich, sowie das
Brotgeschäft der Wwe. Schwenke am Ernst-August-
deich, die immer noch boykottirtes Brot führen. Das ist
ein Zeichen, daß noch boykottirtes Brot gegessen wirb.
Hausfrauen und Arbeiter, unterstützt Eure Arbcttsbntder,
bie sich im Kampfe für eine gute Sache befinden und
für Ordnung und Reinlichkeit in den Bäckereien eintteten,
kauft Euer Brot aus den Geschäften ober von den
Bäckern, die die Forderungen der Gesellen bewilligt
haben. Die Krämerei von Friedrich Lünzmann,
Busch 264, bezieht kein Brot mehr von boykotürten
Bäckereien. Wenn Jeder aus der Hut ist, so werden die
genannten Geschäftsleute das Gleiche thun.

s. Aufgefuudeue Leiche. Die Leiche des 18jäh-
rigett Arbeiters B. wurde am Sonntag bei Bullenhauscu
aufgefunben. B. sprang bekanntlich am Sonntag vor
8 Tagen von einem Dampfer, wobei er seinen Tod fand.

r. Eine Lohnerhöhung. Bekanntlich kamen die
Nietenwarmmacher auf der Wiechhorst'schcn Werft auf
Neuhof bei ihrem Arbeitgeber um eine Lohnerhöhung
von 40 4 pro Tag ein, was ihnen abgeschlagen würbe,
Worauf sie ihre Entlassung nahmen. Jetzt ist ben Leuten
die Lohnerhöhung bewilligt worden. Die Leute be-
kommen jetzt anstatt 3t. 2, 3t. 2,40. Einige der dort
beschästtgt gewesenen jungen Leute haben bie Arbeit
wieder ausgenommen, während die übrigen Leute anderswo
Beschäftigung erhalten Haden.

s,so Rhenkmla (DJ —
Adwarig getommeu: Schleim« Curhaven — AuC See zurua:

Schlepper (Sehr Wrede — Wind: West, mäßig Weller: Dunit.
— Baromeler: 761. Tdeiuwmeler: + 16“ (1R.).

Holten«» melde!: In den Rnnol eingelanlen:
2 Aiigust. Rapl. von

B. 10,— Ora ei Ladora lholl. Segler) SmU Soenddorg
11, 6 Eeenwewe (d. Segler) Schmid! Fiensdiirg
18,- Ella ,D.) «richlen Sopenhagen

Helgoland melde!: Wind: WSW., schwach. W-Uer: rootttg.
See: leichl bewegt.

Ueberseellch« Lchisfsbewegmigen.
„Adria", Rap! Reuler, von Ostasten nach Hamburg, ist am

31. Juli in Porl Said nnqetommen - „Klesla", Rapt «rech, von
Hamburg nach Ostasten, Ist am so. JuU In Porl Salb angetommen,
— „Riebe", Rapt Plast, ist am 30. Juli auf der Heimreise von
Marseille nvgegangen. — „Sarnia", Rapt ShlerS, nach Ostasten
bestimmt, ist am i d in Penang angetommen. — „Linlra", Rapt.
Poschmann, ist ausgehend am 1. b., Morgens, in Leixoes an-
getommen —„Lavinia", Rap!. Weller, ist rüektehrend am 31. Juli
in Sl. Vineeut eiugelrosten. — „Kaiser", Rapl. Siahr, ist aus ber
Ausreise ant i b. in Aden eingelrosten. — „Paros", Rapt. Lange,
ist am t. b, in Tyra angetommen. — „Wagrien", Rapt. Detlefsen,
ist am 31. Juli von Manchester in Swansea eiugelrosten. —
„Balta" Ist am 1. b. von Madeira adgegange». — .Ludwig",
Rapt. Jagemann, ist am 30.Juli von Memel nach Newport M«n.
(England) abgegangeu. — „DeikeRiekmerS", Rapt Bahle, ist am
st. Juli, oUhrRachrn , mit Labung vvu Rew-?)ort via Kopenhagen
nach Stettin abgegangen. — „Helene Rickmers", Rapt. Rebdetmuub,
ist nm 1. b , 6'.', Uhr Rachrn, mit Passagieren unb Labung von
Stettin Dia Danzig unb Havre nach New-Norl abgegangen. —
„Neko", Rapt. Jansen, Ist ousgedenb am 31. Juii In tonal ein«
getrosten — „Mobestla", Rapt. Lüdlke, hat am 1. b feine Rück-
reise von Valparaiso via St. Vincent direkt nach Hnmdttrg an-
getreten. — „Admiral", Rapl West, Ist auf der Heimreise am
1. b. von Sansibar abgegangen. — „Kattzker", KopI Elson, ist
auf ber Heimreise am i. b. von Dclngoa Bau abgegangen. —
„Reichstag", fiapt Melßkam, Ist auf der Ansreife am 31. Juli
von Sansibar adgegangen. — „Selos", Rapt JacodS.^tft am
st. Juli von Snnsioar abgegangeu. — „Slegfrteb". Rapl. Schulbt,
ist am 1. b In Hongkong angekommen — „Le Ninos", Rapt.
Steen, paffirte hetmkehrenb am i. o. Dungeneß. — „RhoboS",
Rapt. Biblie, Ist am i. b. auf bet Schelde angetommen. —
„Mannheim" Ist am 31. Juli, Morgens, In Rew-Rork anae-
kommen — „Helgoland" ist am i. d., Borm., in Philadelphia
anflctommen. — „Seefteinünbe" ist am i. b., Rachrn, von Am-
fierbam nach PHUabelphla abgegangen. — „Stadleck" ist von
Lissabon nach Hamburg abgebampft „Hohenfels" Ist in Bija»
gapatan angetommen. — „Heimburg" ist riicktehrenb von Bahia
weltergegangen. — „Braunfels" Ist von Bombay nach Kurrache«
gebampft.

Wenn diese Anschauung vorhanden ist, so kann ich nur
sagen, ich theile sie nicht. Von verschiedenen Handels-
vertteteni sind der Regierung Adressen zngcgangen, in
denen sie dringend ausgefordert Wird, keine Zeit zu ver-
lieren, um auch der Ertheilung der Kouzession für bett
Bau der Bahn zwischen Birma und dem Uangifefluß zu-
zustiunnen, mit Seitenlinini, die eine Bahnlängc von
etwa 2000 eiigl. Meilen umfassen werden. Es ist an-
geregt worden, das Parlament aufzufordern, die britischen
Interessen durch eine ©arantie Großbritanicns zu schützen,
indessen geht die ttadittonelle Politik der Rcgiernng nach
der entgegengesetzten Richtung, und ihr Verhalten in dieser
Angelegenheit ist wohlbekannt. Es würde für die Regierung
unerträglich fein, zu einem solchen Umschwung der Tra-
bitioit unb ber bisherigen Politik zu schreiten, ohne bem
Parlament Gelegenheit zu geben, seiner Meinung Aus-
druck zu verleihen. Ich erblicke an keiner maßgebenden
Stelle ein Anzeichen für die Unterstützung einer solchen
Politik. Es ist keine Resolutton im Parlamenl ge-
faßt, keine Abstimmung borgenontnten worden, keine
Erklärung des politischen Standpunktes von irgend
einer mit politischer Autorität bekleideten oder eine her-
vorragende Stellung in ihrer Partei einnehmenden
Person abgegeben worden, die cs rechtfertigen würde,
daß die Regierung eine solche Verhalttmgslinie ihrer
Polittk imiehalten werde, wie ihr von ben Hanbels-
körperschaften empfohlen würbe. Ich glaube aber
nicht, daß es bie Aufgabe ber Regierung ist, Eisen-
bahnen in China zu erbauen, ober Selb für ben Bau
berfclben aufzutteiben. Ich wünsche mich gegen bie
aufeerorbentlidje Ausdehnung der diplomatischen Aufgabe
ganz deutlich zu erklären. Vielleicht wirb bann Lorb
Kimberley zu mir sagen: Ich stimme vollstänbig mit
Ihnen überein. ES ist Ihre Aufgabe, den britischen Unter-
thanen bei ihren Hanbclsunlernehmungen Unterstützung
unb Schutz zu leisten. Warum unterstützen Sie bie
britischen Unterthanen nicht bei bem Unternehmen ber
Eisenbahnen tu fremden Ländern? Es liegt nicht der
Fall vor, britischen Unterthanen diese Unterstützung zu
gewährest. Es liegt eine Bahnlinie vor, für die bis zu
einem gewissen Punkte ein britisches Syndikat eine vor-
läufige Konzession nachgesucht und erlangt hat. Die
Bedingungen sind noch nicht vereinbart. Was andere
Bahnen betrifft, so habe ich hier etwas darüber von
englischen Kapitalisten gehört, nämlich daß Angesichts der
allgemeinen Bedeutung deS chinesischen Handels die Re-
gierung das zum Bau oer bedeutenden Hauptlinien nöthige
Kapital garantirm solle. Es ist möglich, daß britische
Kapitalisten hervortteten werden. In diesem Falle wird
die Regierung alles in ihrer Macht Stehende zur Er-
langung der Konzession chun. Ich glaube, Macdonald ist
für den Zweck ein Diplomat von einzigarttger Scschick-
lichkeit. Er wird Alles, was geschehen kann, thun, um
eine gerechte, mit anderen gleiche Behandlung für britische
Bewerber der Konzessionen für chinesische Bahnbauten
jui erreichen. Ich sprech« vorläufig vom Uangtse-Thal.
@6 ist nicht unsere Ausgabe, Bahnen zu bauen, so lange

Vermischtes.

Die „sittliche Entrüstung" eines Spitzbuben
ist einem Strohwittwer schlecht bekommen. Der in Berlin
in der Jerusalemerstraße wohnenbe Kaufmann F. hatte
feine Familie nach bem Seebabe Kolberg gesandt Lor
etwa 14 Tagen erhielt nun F. den Besuch eines Ge-
schastsfteundeS aus der Provinz, dem er in Berlin als
sogenannter Bärenführer dienen mußte. Sein unver-
heiratheter Kunde verlangte unter Anderm auch, daß F

wir nicht Herren des Landes find, was wir immer nur
nach einem erfolgreichen Krieg sein könnten. Wir können
die chinefische Regierung nicht zwingen, die Konzession zu
ercheilen, aber wir können ihr mit Nachdruck Srünbe
vor Augen führen, bie es ticraniaffen werben, ber briti-
schen Regierung eine günstige Beachtung zu leihen. Sicher
ist bie chinesische Regierung Englanb gegenüber von guten
Absichten erfüllt, obgleich sie eifrig darum bemüht ist,
daß die Bahnkonzessionen nicht zum Mittel gemacht
werden, ihr die Verwaltung des Landes aus den Händen
zu reißen. Ich glaube, man ist den brittschen Bewer-
bungen gegenüber außerordentlich günstig gesinnt. Allen
liegt indessen eine Befürchtung zu Srunbe. Es ist nicht
bte, baß man ber chinesischen Regierung verwehre, ihre
Angelegenheiten selbststänbi, ' '

, - , Odessa
(tuxliiivcn. 2. August, Voiuillwgk

Llugekumiue» am 2. August. Rapt
7,20 Rulland (D.) Haiden
8,16 Mail« eilst (Ew ) Riepenhaufen
8,30 Ehrlstlna (tj.) Haring

„ Elin of Dortmund (D ) Breen
8,— Antin« (Dj ) Lovdeg
9,30 Oderon (engl. Bt ) Bully
9,46 Biland (norm. Bf) Hansen Moroni-Bay
Bon hier auf: 9 1 ., Nhr Tampfd Wniervill«, Schieoper tzoir-

play. — Ferner auf: 8 Uhr Fifcherfahrj-ug H. F eo; o Uhr
P 6 16. — Oderon wurde durch Möwe bugstrt. — Kahu Wärth,
Küper, mit Eig von Bremerhaven nach Helgoland bestimmt, ge»
rieth auf Poltfand fest, wodei er leck ivuiwe Derselbe tarn fväter
ohne fremde Hulse wieder ab und ging bei Neuwert zn Anter. —
10 Uhr: Nicht» in Sicht

AuS Schleswig-Holstein.

Flensburg. In baS Scrichtsgefäitgnlß
einaeltefeit wurde ber auch hier wegen seines

„Eisenrippenpflasters" bekannte Unternehmer El aus«n,
6er, wie seiner Zeit mitgctheilt, in Tkmittag eine Kon-
servenfabrik errichtet hatte und nach kur,n Zeit «an-
kerott machte. Seitens der h csigen Slaaisanwalischaft
ist gegen Clausen, der sich zuletzt ttt $ a nl J’ u ? '
hielt, Anklage wegen bettiigerischen Bankerott- und Bc
ttugs erhoben worden.

Nieter: 761. Thermometer: + 16“ (9t).
Hotte»«» meldet: In den Kanal elngetaitfen:

2 August Ravt. Bon
B. 7,40 Anna Willy (dän Segler) Andersen Hnlmstah

Helgoland meldet: Wind: WSW , schwach. Weller: luoltlg.
See : leicht bewegt.

Vnrhuven. 2 August, Nuchmiltog«
Attgetoniiueu am 2 August, Ravt. Bon

«. 10,20 «ordfeditia (Ruff) — —
„ Merlin (D.) — London
. Elisabeth (Dl.) — -

(Nachdruck verboten.)
@»t6«veii, 2. August, Morgen«

ilngelommen am i.Äuguft Ravt. “
4,80 Johanne« (Ew ) Ander«

„ Prinzessin Heinrich 1D.) Nommel«
„ Adele (Ew )
„ Nordlyn (D )

4,66 Beilin (D )
6,10 Algoa (D.)

„ Adour (D.)
6,66 Prinz Wilhelm (D.)

„ Hungarla (P.-D.)
6,20 Viola (D.)
7,16 Venus (Ew.)

„ Dlrt«dorv (D.)
„* Morntug Star (engt.

7,30 Harrington (D)
8,30 Vesta (D.)

„ Katharina (Tj.)
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Holilsauin-Taschentüclier weiss Batist ... Dtz.4

spitze, Schulterschluss Stück

Damen-Hemden aus vorzüglichem Elsässer Hemdentuch mit bunter Stickerei,
Damen-Hosen, rund geschnitten, aus bestem Elsässer Renforcfi mit Schweizer

StückSchulterschluss
Relief-Stickerei Stück

Damen-Hemden aus vorzüglichem Elsässer Hemdentuch mit haltbarer Waschspitze,
Vorderschluss Stück

Äund Stickerei-Einsatz Stück

Damen-Unterröcke, weiss, aus Prima - Prima Elsässer Renforcä mit breiterf>Ospitze Stück
Stickereifalle Stück

Damen-Jacken aus prima weiss Croise-Barchend mit Umlegekragen und reicher
Damen-Unterröcke, weiss, aus ganz schwerem, weiss gemustertem Rauhpique mit

Languette Stück

1*50

Waarenhaus Hermann Tietz, Gr. Burstah 12-14.

■i

Ak

Ak

Dtz.

Dtz.

Mtr. 80

Mtr. 33

Mtr. 33

Ak

Ak

1*40

1*00

l>anieii-Tascheiitüclier weiss Leinen

Herren-Taschentücher weiss Leinen

3*85

4*85

1*80

Stück

Stück

Stück

Stück

Ak

Ä

Ak

. Stück

. Stück

Elsässer ilemdentnch eo/83 cm. ...... .

Elsässer Benteret so/83 cm

Bunt carrirte Bettzeuge (scheiias) 83 cm .

Ak I SO

Ak 1*30

05 4

3*05

3*00

1*75

80 4

Ak 1 *—

Damen-Hosen

Damen-Hosen aus vorzüglichem Elsässer RenforcS mit Stickerei.

Damen-Hosen aus prima weiss CroisS-Barchend mit Languette .

Da men-Jacken.

Damen - Jacken aus weiss gemustertem Pique - Barchend mit haltbarer Wasch-

Stickerei

Damen-Jacken aus prima weiss Croise-Barchend mit Handlanguetten

Herren-Hemden

aus schwerem Elsässer Hemdentuch mit Falten

Herren-Hemden aus Prima-Prima Elsässer Renforce mit 4 Falten. .

Damen-Röcke.

Damen-Unterröcke, weiss, aus prima Elsässer Renforce mit 30 cm breiter Falle

Hamen-Hemden.

Damen-Hemden aus prima Elsässer Renforce mit handgestickter Passe und Wasch-

Besonders vortheilhaftes Angebot!

Mittwoch, Donnerstag, Freitag.

Grosser Posten Kinder-Hemdchen

etwas angestäubt, Stück 15

lEuuiat carrirte Bettzeug’e (scheiias) 130 cm . . Mtr. 54 4

Jacquard-Handtücher 50/110 cm, Dtz. Ak 3*00

Ges. Zig.-Arb. a. F. AlO. Waterloohain 13,1. L

Ges. Zig.-Arb. M. 15,75. Weidenstr. 69,1. r.

Ges. Zig.-Arb. K 13,20. Wiuklersplatz 4, 2. l.

Ges. Zig.-Arb. X-14.Wilhelmstr. 78, l.r.

Ges. Ravverstr. g. T. Sommerbuderstr. 29, l.l.

Ottensen.

Zig.-Arb. 14,25,kl.schr. 13. Bahrenfelderst.213,l.r.

Ges, e. Zig.-Arb. a. H. .1113. Barnerstr. 54, i.L

Ges.Zig.-Arb. S. 13,50. Gr.Bruniienstr.198, l.l.

Ges. Zig.-Arb., F. 10,50. Karl Theodorstr. 17,2.

Ges. Zig.-Arb. schr. X 15. Noihestr.105,3.Trp.

Ges. Zig.-Arb. 13,50 u. 13. Nothestr. 111, 2.

G.Z.a.g.T.,Bl.u.Rv. Bahrenfelderst. 198K. 1 ,p.l.

Ges. Zur, a. j T. Gr. Drunnenstr. 210, 3. r

Ges, tücht. Zurichterin a. j T. Eulenstr. 51, 3. r.

Ges. Rapperstreiferin a. L T., N. Am Sood 1,2.1.

Ges. Zurichterii! a, j T. Am Sood 7, p.

Ges, tücht. Zur, a. g. T. Schulür. 22, ». r.

Roh-Tabak-Lager.
Gröstte Auswal,l. Billigste Preise.

Ad« Kinsch*
Hamburg, Freihafen: Neuer Wandrahm 1.

Altona: Neichenstr. 18.

Roh-Tabak-Lager.
Emil Bente, Kl. Bergstr.' 47, Alt.

Roh-Tabak-Lager.
H.aeelsen, Gr. Johannisstr. 58, Altona.

A. Graefe.

Roh-Tabak-Lager.
St. Panlt, Lineolustr. 3.

Reue Sendung Brasil. "VS
P. F. G. Cruz das Alinas ä Psd. 105 4.

E. B. B. L Psd. 95 4.

/rSeschn. Brasil, rein n. sandfrei, ®804.
P. C. Kroeger, Neust. Nenerweg 9.

Zig -Arb. Katz wird ers., vorzuk. Hohestr. 14.

4:4! 4! -r 4^4:4r4! -r.H 4:4^4:4:4:4. .r.
I Arbeitsmarkt

W ar Wöiinung. Zimm.relu,
miethen wilL\erlange persönlich, pr. Post-
karte cd. pr. T-lephon Amt I, No. 4068, den

Wohnungs - Anzeiger.
Das Blatt enthält stets die grösste Auswahl
zu vermiethender Wohn- und Geschäfts-
räume, wird Jedem gratis verabfolgt, auch
regelmässig gratis und franko in’s
Haus gesandt. Expedition: Hamburg: ABC-
Strasse 57; Altona: Rathbaaimarkt I.

V’

MalerHalt!

Soh.tzmuko.

.1

d für 1899. fe -

—»-»- Dreimrdzwanjigfler Jahrgang, -c-e—

Preis 40 Pfenrrig.

Bei Einzelbezug erbitten wir Einsendung des Betrages nebst 10 Pf. für Porto
in deutschen Briefmarken.

Im Berlage der

jhamdirgkr Lluhhrvckkrti Mi vkriagslnistilt Aller i To. tu §ombnr|

ist soeben erschienen und von derselben zu beziehen:

— 9 Dev

Wir empfohlen unser aus bestem Malz und
Hopfen hergestelltes helles und dunkles Lager-
bier, sowie unser ganz dunkles Schlo**br8u
in Flaschen und Gebinden frei in’s Haus geliefert.

Bestellungen erbitten:
durch unsere Blerfhhrer,

an unser

Stadtkontor Neuerwall 28, 1., Femspr. A. 1, 1180,
Niederlage Altona, Gr. Bergstr. 182, „ Altona 475,

oder direkt an unsere

Brauerei Wandsbek, „ Wandsbek 1.

Vertreter für Export: A. W. Naht, Hamburg, Höxter 14.
Fernsprecher: Amt I, 2376. Der Vorstand.

Aktien-Bierbrauerei Marienthal

Hamburg-Wandsbek.

Jmhalt: Kalendarium. — Poltaltscher. — Allerlei TtaNstlk. — Rückblick. - Meisen
nnd Stärkte. — Im «reiSIaus des gahrcs. — Hörster Ri,bland. Bon Mllh. o. Polen» (mit
Sauftrationen). — Slnno 1S1#. Aus der Schweizer Kluchllingdzell. Bon ®. Liebknecht. —
Alle und neue Telearavhie. Ben Dr. B. Borchardt (mü Illnstralionen). — Wiegenlied.
Sedichl von Lndwia Lessen — Seine Waffen. Bon Fran, Sahler (mit Illustrationen) —
Proletarier» Tod «-dicht oon Ludwio Leffen. — Karl «»rillenderqer. Bon LA. (mit Portrait)
— Ein Wundert»erl der Technik. Die SifenbahndrüUe bei Rüngften. Bon A. G (mit
Illustrationen). — Fremd- nnd Lehnworte alS Ldrachbedürfuih. Bon L. Schönhoff —
Jetzt kommt er! von Borg, Janffen. — Eleanor Marr. Bon Wilhelm Liedlnecht imU
Portrait). — kiloudhke und di« lüoldsucher. von Max Schippel (mit Illustrationen,. — Die
lchlimmste »elchichie. von Bdrge Janssen — Siichtigeö und Falsches in der Naturbeilknnde.
Bou Dr. S Schneider. — Ter fianttif der engt. Maschinenbauer. Boa Hugo Poetzsch. —
Wahrheit. Bon BSrge Langen. — Schlagende Wetter. Gedicht vom E»-lm von Bremen. —
Fliegende Blätter. — Für unser, Rathsellöser. — «uslösuugen der Räthsel. — Trächtia!ettr-und Brüte-Kalender.

Hier,u vier Rupfer: Nach der Arbeit — Heimathloz — Wirthshaus an der Landstraße —
(Mn guter Tropfen, ein lustig Lied. — Bin farbige« Bild: Genesung. — Ein Wandlalend«

E. E» ^iinmermaiin«

* Kiuderwagen. * Puppenwagen. *
Grösstes Spezial - Geschäft am Platze.

HM- Unerreicht in Austvahl und billigen Preisen. "Mg
~ Kinderbettstellen, "WBC Kinder-Tische u. -Stühle, Puppenmöbel.

Sportkarren, Amerik. Schaukelstühle, Triumphstühle, Turngeräthe,

Reust. Fnhlentwiete 30, Nähe her TtMhausbM.
Bitte genau auf Nr. 30 und Firma zn achten.

Filiale: Snqlische Planke 3, Fernsprecher 0785, Amt I. -MW

kauft Eure Farben Tetailfarbeulage»
nur im •»■■■■ysten Hamburgs.

Ocker pr. Pfund 5 A an, Kreide 85 K 40 4, Fustbod.-Lack K 55 4, Bernstein-Lack
75 Xit, M00S K 15 Xj,, Siccativ K 45 4, Lemöl bei 10 K 83 4, weiß. Emaille-
Hand iteinlack T 1,—, Bleiweiß in Cct K 88 hochf. Zinkgrau $14 4, Farbenmtfern.
K 80 /^, Mifchwcitz ® 6 Kleistermehl 10 K 85 la. engt. Roth, Umbra uüd
Rehbraun Ä> 10 -14. Kunzendorf, Fruchtallee 47.

.1/. u. Auskunft in RechtSs., zuv. Anfert.
1)01 I v. «erkaufSafl., fiontr., Test.,

Gesuchen tc., schnelle Besorgung v.
Heimathsp., Einzieh. faul. Schulden. Zeughaus-
markt 2, v. 9 Morg. b. 811. Abds., ©onnt.ll— 1.

Fateilte
durch das

Patentburean
Pagrobert Ilmar.

Hamburg, Gr. Johannisstr. zf.
Telephon: Amt I, 135.

Eigene Bureaus: Berlin,
Bremen, Cöln a. RL, Dresden,

München.
Ich bitte, bei Nachsuchung von
Patenten, Gebrauchsmustern,
Warenzeichen und in allen
patentrechtlichen Fragen sich
an mein Bureau zu wenden.
Rasche und gewissenhafte Er-

ledigung jedes Auftrages.
Hervorragendes Bureau in
Ausführung jeglicher Patent-
Angelegenheit. Erfahrene
technische Kräfte. Beste
Referenzen. Auskünfte und

Broschüren kostenlos.
Verbindung mit Kapitalisten
und Banken, dadurch beste

Verwertung der

Patente
durch das

Patentburean
Dagobert Timar.

MtdsAsls-EinriWWn,
Polsterbänfe, Laden- u Kramerei -Ein-
richtungen, sowie Toonbänfe mit und ohne
Marmorplattr üt großer Auswahl vorräthig.

W. VoftTM, Tritte Elbstr. 8,

Kaliebe's Etablissement,

Blankenese.

Klubs, Vereinen u. Gewerkschaften
zu Ausflügen bestens empfohlen.

Sitte Ledieultilg. Zivile preise.
Achtungsvoll

F. Kaliebe.

Sängerfest.
Inhaber von Zelt Nr. 4 ist nicht Borg-

wardt, sondern II Schneider, Wands-
bcfer Chausicc 849.

DaS Festkomite.

Koppelmann’s Salon.
Heute, Mittwoch : Gr. Bxtra - Kall.

9W* Im Zirkus Benz ! "WG

fZIRKUSp
Albert Schuman 11.

Heute, Mittwoch, 3. August, Ab. präz. 8 Uhr:
Extra-Vorstellung.

U. a. Nur noch wenige Tage: The 3 Sisters
Leamy. — Das einzig militärisch ausgeb. Pferd
„Bombardier", Or.-Dress. d. Dir. A. Schumann.
— Joe Hodginl, eleg. Jockehrciter. — The 7
llugbnee-Elite-Part.-Akrob. — Die Hengste im
Kindergarten. Sent. Orig. -Treff, d. Dir. Alb.
Schumann. — Die Post mit 2 Ponies, 2 Eseln,
2 Schweinen u. 2 Ochsen, ger. v. Little Fred. —
Ball-Entree v. TonitoH n. Francis. — Augnst
Delbosq als bester Springer. — Schusterbub, in
ganz neuern Genre i. d. h. Sch. drefs. 11. ger. v. Dir.
Alb. Schumann rc.—Z Schluß: titr. Doppel-
Ltierkampi. d. h. es werd. d. Publikiun 2 echte
spmi.Kamvisticrc vorgcf. Näh, siche ^ageszettcl.

The ater*

Mittwoch, den 3. Augnst:
Carl Schnltre-Theater. Gastspiel

deö Berliner Residenz - Theaters,
unter Leitung d. Dir. Signi. Lauten-
burg. Heute und folgende Tage, Anfang
7j Uhr:
Novität! Zum 12. Male: Novität I

Frauenjiiger.
(Le diudon.)

Schwank in 3 Akten, von G. Fehdeau.
Im Berliner Residenz - Theater über
800 Mal mit grästtem Erfolge auf-

gesnhrt.

Druck und Berlag: Hamburger Buchdruckers unk
Bcrlogsanstalt Auer & Co. in Hamburg.

VW** Geschäfts Uebernahme. -ML

Himnit einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich mit heutigem Tage das langjährige

Besatz- S Putz- und lUlodewaarengeschäft

des Herrn Gustav M. >enmanii9 13/14 Schaarsteinweg 13/14

käuflich übernommen habe. Mein Prinzip wird es sein, stets nur gute Waaren — zu denkbar billigsten Preisen zu führen und bitte ich, das Wohlwollen, welches meinem Herrn

Vorgänger in so reichem Maße entgegengebracht wurde, auch auf mich gütigst übertragen zu wollen. Hochachtungsvoll

Heinrich Kandler, Schaarsteinweg 13/14.

e chuhmacher auf Lederpautoffel ge-sucht. Unzerstr. 17.

Arbeitöburfche b. Lederwalker.
Belle-Allianeestr. 50, 3. Etg. lks.

S^^^b.s.Hauöarb.a.FKantionbaar.Norderstr. 52, IV. I., Hammerbroof.

Tes. e. Knabe z. Tabakstr. Kibitzstr. 8, II r.

E.kFrau.d.Tabak i.Hause tzr. Lindenalle«5S,II.l.

gesucht eine Zigarillos-Arbeiterin.
W Fstchers Allee 38, II. Hnfd, Ctt.

E-Frau w.Tab.i.H.zustr. Lohmühlenstr.58, p. r.

Hamburg.

Gel. Z.-A. a. Torpedo M. 15. Hansdorferstr. S.

Ses. Z.-A. a. F. 10. Hoheluft-Chaussee 63, Lad.

8es. Z.-A. a. kl. Schr. jH.,12. Lindenallee 18,4. L

8es. Z.-A. a. S. schr. 15,50. Marthastr. 48, p. l.

Ges. Z.-A. Schr. 13,50. Müggenkampstr.35, H.l.

Ges. Zig.-Arb. Jt. 13,50. Stellingerweg 23, p.

Ges Zig.-Arb. M 14. Tresckowstr. 31, p. r.

»s.Z.-A.a.H..15. Winterhuderweg 94,3. r.

«el Zurichlerin a. j T., Nm. Jägerstr. 48,1. l.

Altona.

»es. Zig.-Arb. M. 14. Blumenstr. 17a, H. 4,2, l.

Ses Zig -Arb. schr. S. 13,50. Parallelstr. 53, p.

»es. Z.-A. Schr. Klö. Sommerhuderstr. 35,3. r.

4* ^--4- 4-->- 4: r» 4: * 4:44- *4-

Hoheluft-Chaussee 128s
find bequem eingerichtete Betrieböräume für
Wäscherei und Zigarreufabrifatiou im
Preise von 3t. 200—300 M sogleich zu ver-

miethen. Näheres daselbst beim Vize.

Wohnungen
bon 2—4 Zimm. u. Zubehör billig zu tierm.
HetdeufampSweg 180, ptr., b. Wz«.

Geschästsketter
mit Wohnung zu vermiethen HeidenfamvS-

weg 180, ptr., b. Vize.
3 Zimmer, 3t. 846-885.

v < U»JI IIf Amaudastr. 48.

schöne 1. Etage Uhlenhorst, Kanalstraße, Alles
V hell, 3 Zim., Küche, Diele, Bodm, direkt
an der Straße, kein Terraffenarundflück, für
3t. 280 per 1. Novbr. zu vermiethen. Näh.
b. Eigner, Kielerstr. 5,1. linfS, St. P.

^aNt*rirrpolst.Sophalt5,Bettr.3
in und außer dem Hause.

Herm. Moller, Peterstraße 77.

Zur Nusklmug! Wykstt!

Der Bäcker H. Gentzmaun, wohnhaft: Grohe Berg-

ftrafte 200, welcher am 31. Jnlr d. I. unterschrieb, die Forderungen

der Gesellen nach wie vor anzuerkennen, hat nun die BewMgnng

zum zweiten Male wieder zurückgezogen. Hierdurch wird di

Bäckerei wieder boykottirt.

Uns GmcMMs-MM Atloiifl-llltciiftll.

Schützen-Vereiyi[ Wandsbek.

Am Somkg, Den 7., nnD Montan, Den S. Annnftr

'i.'»Wjkii-il.Äii!S-M

auf dem Fest-platz der Mützen-GefeWast im Wandsbester Cehöft.
An beiden Tagen: m

Grosses Konzert,
ans geführt von der Harmonie-Kapelle unter Leitung des Herrn Naefken.

--------- Abends: --------

Grosses Brillant-Feuerwerk,

Ferner:

Volks-und Kinder-Belustigungen aller Art.
SX* Anfang 4 Uhr. dS

Hierzu ladet ergebmst ein IlerFest-AllSSCllllSS,

Zu verk. e. gut erhalt. 2schl. Bettstelle mit
Federrahm. Spitalerstr. 47, Hs. 14, n. Koch.

eleg. Herrenstoffe, 1—4 Mtr.,unt. Preis.
Gebr. Wallen,SUtona,Adolfstr. 153,1.r.

Wer Massage lernen will, melde sich in der
Anstalt 1. Friedrtchstr. 12, St. Paull, bei
Direktor Wilezek, von 11—2 Ilhr.

Fleisch-Kochanstalt.

Nächster Versauf am Donnerstag,
dcu 4. Augnst, Borm. 8 llhr.

Die Verwaltung.

C Kflhy Zigarren «eschäft,
■ BwOelZ, Haniburgerstr. 93.

Entflogen am 30. Juli, Morgens 10 Uhr,
ein gelber Kanarieilvogel. Abzug, gegen hohe
Belohnung Steiirthor-Platz 3, 3. Etg. rechts,

gegenüber der Gelverbeschuie.

Die Beleidigung gegen den Herrn
Peper nehme ich hiermit zurück.

E. Por*tel.



Das Blutgericht in Mailand

; in

gethan werden niufett; Wenn oer Arzt solche llebelstSndr
ert. I sucht kennt, &2RH kann er auch nicht eingreifen. Es find

die großen Geistesgaben Turatis, welcher der sozialisti-
chcn Partei einen neuen Geist eingehaucht habe und
eder Gewaltanwendung, _ jeder Unbesonnenheit Feind

Die Hauptleute fielen ihm lachend bei. I stehen in etwaigen Fährlichkeiten, so hebet die Hand auf."
kelsamer, der unterdessen mit seinen Begleitern > Da reckten sich alle Hände in die Höhe und der lange

kredenzt.
Valentin Jckelsamer, der unterdessen mit seinen Begleitern

verlangten
Der«

[63] (Nachdruck verboten.)
!ten Veschlüffe,

weiß, was die Glocke geschlagen Bi
„Gericht, Gericht l Sie müssiicn sterben,* riefen die

gehört. „S
sah seinen
wandte er

wem ablehnenden Standpunkt
icn die Streikenden mit 568

scho.'t seitens der Polizei Verordnungen erlassen worden,
um solchen Uebelständen vorzubeugen, aber die Gerichte
haben sie an manchen Orten ffir ungesetzlich erklärt. Es
wurden eine ganze Anzahl Zeugen vernommen, die be-
kundeten, daß der Arzt allerdings nach Todesfällen bei
Diphteritis die Desinfektion angeordnet, aber die Polizei
sich um die Ausführung und Kontrole nicht bekümmert.

schädigten."
„Nein, wir müssen so zu sagen ein Beispiel statuircn,"

rief Leonhard Btetzler, „damit die ganze Junkerschaft
weiß, was die Glocke geschlagen hat."

Schlveiz zu fördern, Alles gethan hätte, um die Leute
zum Auseinandergehen zu bewegen. — Stadtrath
Luigio Majno von Mailand erklärte, daß die
Arbeitskammer von allgemeinem Nutzen und keineswegs
gefährlich für die öffentliche Ordnung gewesen sei. So
auch der Gsenbahnerverband. Turati sei unfähig, die
Gewalt zu predigen und verdiene die höchste Achtung.
— Bankier Luigi Della Torre in Biailand pries

und er machte ein verdrießliches Gesicht. PI
verkündete den beiden Junkern die gefaßt
indem er vorausschickte: „Ihr möget sie annehmen oder
verwerfen, auf einen Kuhhandel lassen wir uns nicht ein."

Zeisolf von Rosenberg sollte auf seine Kosten die
eingcäscherten Baulichkeiten wieder Herstellen und den
Bauern das zu Grunde gegangene Vieh nach Billigkeit
ersetzen. Er und Philipp von Finsterlohr sollten jeder
1000 Gulden oder 500 Pfund Heller an die Kriegskaffe
der Baucm zahlen und einen feierlichm Md leisten, zu
keiner Zeit und unter keinen Nmständm an ihren Hinter-

Licnhart nihr zu den Gesandten fort: „So schwöret
denn I" Sie schwuren mit entblößtem Haupte, wie cs
vorher verabredet war. „Amen I" rief Lienhart. „Und
somit erkläret der Helle Hansen Rothenburgs dem AuS-
schuffe, daß er sich den Entscheidungen deffelben in feinet
Sache unterwerfen wird."

Um die Freiheit.

Geschichtlicher Roman aus dem deutschen Bauernkriege 1525.
Von Robert Schweichel.

rltchen Für-
! Ferse sticht,

lieben Freunde,

geflüstert hatte, erklärte jetzt, daß sie ju dem verlai
Mde bereit seien. Die Mienen der Bauernführer
riethen ihren Triumph, nur der lange Lienhart konnte
sich nicht darein finden, daß seine Beute ihm entschlüpfte

' - "'' "farrer Denner

ei. Turati habe derart für die Hebung der Dioral ge-
wirkt, daß das ganze Land ihm Dank schuldig sei. Der
radikale Deputirte Ettore Sacchi sagte in gleichem
Sinne aus. Der Abgeordnete G ius eP p e Colombo
rühmte die hohe Rechtschaffenheit De Andreis', dessen
politischer Gegner er sei. Von dem Fabrikanten Pirelli
wurde bezeugt, daß Turatt die Menge beruhigt habe.
Doktor Angelo Filippetti berichtete über Turast,

der durch seine außerordentliche Intelligenz hoch erhaben
über der Diasse stehe, aus die er erzieherisch und aus-

klärend wirke. Es ^ei absolut unmöglich, daß Turati
als durchgebildeter Sozialist das gethan haben könne,

was die Anklage ihm zur Last lege. Noch eine ganze
Reihe hervorragender politischer Gegner von De Andreis
und Turati stellten diesen das glänzendste Zeugniß aus
und erklärten in voller Uebereinstimmung, daß keiner der
Beiden etwaiger Gewaltthätigkeit oder Aufhetzung dazu
fähig fei. Von besonderer Wichtigkeit ist die Aussage
des Eisenbahners S ch i a r a, welcher erklärte, Turan
habe ihm gerathen, die Eisenbahner möchten sich doch
ruhig verhalten und nicht an Streik denken. Der Bürger ¬

anwendung zwecklos ist und daß sie sich nur
mittels einer geordneten und friedlichen Haltung
eine Besserung verschaffen können. Nicht die von
uns Belehrten tumultuiren I Führt darüber eine
Statistik und Ihr werdet Euch davon überzcugm. Als
wir über die Brotvercheuerung redeten, da sagte man
unS: Ihr habt gut Ruhe und Organisation predigen; ™
den Marken sind sie auf die Straße gestiegen und hal

Unsere Leser kennen bereits das am Montag vom
Kriegsgericht in Mailand gefällte barbarische Urtheil.
Unser wackerer Genosse Filippo Turati ist, wie
der,republikanische Abgeordnete De Andreis, zu
Zwölf Jahren Zuchthaus verurtheilt worden,
während Genosse M o r g a r i Freisprechung erzielte.
Wofür ist diese furchtbare Strafe verhängt worden ?
Weil Turati und De Andreis zwei in Mailand sehr
beliebte und angesehene Männer sind, deren Einfluß ge-
broche" werden muß. Speziell Turati ist derjenige Vor-
kämpscr des Sozialismus in Italien, der seines tiefen
Wissens, seines unantastbaren Karakters und seiner Ruhe
und Besonnenheit wegen bei Freund und Feind in hoher
Achtung steht und dem die norditalienischen Arbeiter ihr
vollstes Vertrauen schenken.

Zur Lohubewegm.g der Seeleute in Flens-
burg. Zum Zeichen der Solidaritä! mit ihren kämpfendm
Brüdern in Flensburg haben in Kiel Mehrere Matrosen
des Flensburger Dampfers „Hermann" fto£emuftert.
Da hier keine Leute zum Anmustern zu bewegen waren,
mußte der Dampfer mit 2 Matrosen und einem Jungen
nach Riga in See gehen.

Auswärtiges.

Von der deutschen Preft„freihei^. Gne ver-
hältnißmäßig außerordentlich scharfe Strafe wurde am
1. August von der Sttafkammer des Landgerichts
Halle a. S. über den Genoffen Weißmann verhängt.
Er wurde wegen angeblicher Beleidigung des Gemeinde-
raths von Giebichenstein zu 6 Wochen Gefängniß ver-
urtheilt, obgleich der Staatsantvalt blos .41.200 Geld-

trafe beantragt hatte. „Es sei notorisch erwiesen,"
meinte der Vorsitzende, Landgerichtsrath König, „daß die
Geldstrafe nicht vom Angeklagten, sondern von anderer
Seite aufgebracht werde." Woher Herr König den no-
torischen Beweis hat, wurde von ihm nicht verrathen,
obgleich dies für uns, offen gestanden, sehr interessant
gewesen wäre. Wenn die Ansicht Königs, daß die sozial-
demokratischen Redaktöre dmch eine Geldstrafe nicht ge-
troffen werden und dieserhalb stets auf Gesängnißsttafe zu
erkennen sei, bei den Gerichten System wird, dann kann
die Sache ja noch recht hübsch toerben. Genosse Weiß-
mann hatte in den, inkriminirten Artikel getadelt, daß
in Giebichensteln nicht genügend geschehe, um die Ver-
breitung ansteckender Krankheiten zu verhindern. Der
Sachverständige Kreisphysikus Dr. Fielitz erklärte, was
als vorgeschrieben bestehe, werde zur Verhütung solcher
Krankheiten auch ausgeführt. Leider fehle es aber an
einem gesetzlichen Mittel, um genügend eingreifen zu
können. Ein Vieh seucheng esetz bestehe, aber
ein Menschenseuchengesetz giebt es leider
noch nicht. Die WohnungsverhälNüffe in Giebichen-
stein sind sehr traurige, jedoch wollen die ärmeren Leute,
wenn Epidemien entstehen, aus ihrem Heim nicht einmal
gern heraus. Dieses ist aber nicht Schuld der Aerzte
oder der Behörden. Es müßte ein gesetzliches Mittel
geben, um die Leute «dadurch aus den Wohnungen zu
entfernen. Nicht einmal in der Schule sei man in
der Lage, durchgreifend zu wirken. Es sitzen zuweilen
kranke Kinder in der Schule und die Behörden
haben gar keine Kenntniß davon. In jüngster Zeit
sind sogar Kir-der in der Schule angemessen, die
mit der Krätze behaftet waren, und daß die Eltern
davon Kenntniß hatten, geht daraus hervor, daß zu

beiterschaft vertheilte Flugblatt habe er weder verfaßt noch
iiispirirt, doch kenne er den Urheber, werde ihn aber nicht
nennen. Ausführlich schilderte Turati dann seine Thätigkeit
am 6. Mai. Am sliachmittag habe er sich auf Auffordermig
eines Bekannten nach dem Ponte Seveso begeben, wo
seit Morgens Tumulte vorkamen. Dort hätten ihn
einige Polizeibeamte gebeten, einige beruhigende Worte
zu sprechen. Das habe er gethan und Polizeiinspektor
Vimercati habe sich befriedigt gezeigt. Nunmehr habe
er mit den Polizeibeamten und mit einem Abgesandten
der Präfektur über die Freilassung eines verhafteten
Arbeiters verhandelt und diese nach einigen Schwierig-
keiten anch erlangt. Am Ponte Seveso habe er mit«
getheilt, daß der Mann freigclassen und das Oktroi auf
Getreide aufgehoben sei; letzteres sei ihm unterwegs
gesagt ivorden. Dann habe er eine Ansprache gehalten
und cs sei ihm gelungen, die Menge zu beruhigen. Am
7. Mai habe er den Advokaten Cavalla getroffen und
zu ihm gesagt: „Du gehörst ja zu den Ge-
mäßigten (Regierungspartei; Red. d. „E."), aber Du
wirst sehm, wie gefährlich diese Leichname (der Auf-
ständischen) der Regierung werden I" Diese Aeußerung
habe er in freundschaftlicher Weise gethan und jetzt werde
sie zu seiner Belastung gebraucht. Zn der Zusammen-
kunft in der Redaksion der „Italia del popolo" sei er

gegen 4 Stimmen, den Kampf weiter zu führm.

Achtung, Bauarbeiter! In Großenhain
befinden sich 118 Maurer im Ausstand; sie fordern von
den Unternehmern einen Minimallohn von 35 4 und
zehnstündige Arbeitszeit. Die Jnnungsmeister haben,
nachdem sie erst die Arbeiter Protzig abwiesm und auf
Anfragen keine Antwort gaben, sich letzt zu einem Mini-
mallohn von 32 4 verstanden, den die Dlanrer aber
ab lernten.

Der Kopenhagener Kohlenträgerstreik, der
feit Februar anbauerte, ist auf Beschluß des Fach Vereins
der Kohleiiträger für beendet erklärt worden.
Zwischen dem Fachverein und den Jmportören ist eine
Uebereinkunft bezüglich der Löhne getroffen worden ;
auch haben die Jmportöre sich verpflichtet, bei Bedarf
nur Fachvereins - Mitglieder anzunehmen. Von den
700 Diann, die am Ausstand betheiligt waren, ist nur
etwa ein halbes Dutzend ihren Kameraden abtrünnig
geworden.

Der Tifchlerstreik tu Salzburg dauert nun
bereits 8 Wochen, und noch ist ein Ende nicht abzu-

Die Desiiifizirung erfolgte stets von den Eltern der ver-
storbenen Kinder und zwar nur durch Waschen mit Seife
2C., nicht aber mit durchgreifenden Desinfektionsmitteln
wie Chlor zc. — Die Strafkammer in Posen ver-
urtheilte am Montag den Verleger der „Gazeta Robot-
nicza" in Berlin, Franz Morawski, und den Führer der
Posener Sozialdemokraten, Kassirer Rudolf Wiese, wegen
„Verächtlichmachung von Staatseinrichtungen" zu drei-
hundert bezw. hundert Mark Geldstrafe. Unter Anklage

land ein von Morawski verfaßtes und von Wiese ver-
breitetes Wahlflugblatt, das die Wühler aufforderte, für
den sozialdeuwkratifchen Kandidaten Morawski zu stimmen.

• Aus den ostelbischcu Gefilden. Der „Vorwärts"
ist im Besitze eines ärztlichen Attestes, in welchem be-

cheinigt wird, daß der Schweizer H. aus Paaris bei
Kölschen, Kreis Rastenburg in Ostpreußen, an seinem
Körper eine Reihe von Verwundungen aufzuweifen hatte.
H. giebt an, daß ihm diese von seinem Dienstherrn Dräger
bei einem Streit, den er mit ihm hatte, beigebracht worden
seien. H. hat 3 Jahre lang in den Diensten Drägers
gestanden. Er habe als Schweizer 18 Kühe, 10 Ochsen
und 2 Bullen zu versorgen gehabt. Die Kühe habe er
täglich 3 Mal melken müssen, so daß er manchen Tag
250—300 Liter Milch versandtdereit zu machen hatte.
Seine Arbeitszeit währte von Morgens 2 bis Abends
10 Uhr. Der Lohn für seine schwere Arbeit betrug M 16
pro Monat, wovon er eine kranke Frau und vier ikinder
zu ernähren hatte. Die Wohnung der H.'scheu Familie
ist ein stallähnlichcs Loch mit Erhöhungen und Ver-
tiefungen von so großem Umfange, daß unter die
Möbel große Steine gelegt werden mußten, um sie

meister von Russi (bei Ravenna) bezeugte, daß es
De Andreis zu danken sei, daß nicht wie an anderen
Orten auch in Russi im April Unruhen auSgebrochen
seien; dasselbe betätigten mH andere Zeugen von anderen
Orten. Verfchiedme Geschäftsleute aus jener Mailänder
Straße, wo De Andreis ben Barrikadenkampf geleitet
haben soll, erklärten auf das Bestimmteste, daß er gar
nicht dort gewesen sei.

Damit war die Beweisaufnahme beenbet. Von ber
Verschwörung hatte Niemanb, aber auch nicht ein Ein-
ziger etwas zu befunben gewußt, außer einem Polizisten,
ber vermuthete , daß die Unruhen vorbereitet gewesen.
Nur einige Polizisten haben angegeben, daß De Andreis
und Turati dies ober jenes gesagt haben sollen.

Doch bie Opfer mußten fallen!
Der Staatsanwalt Torre führte au8, baß bie

Verschwörung erwiesen sei burch zwei Thatsachen : Die
Zusammenkunft in ber Redaktion „Italia del popolo“
und eine andere Zusammenkunft im Hause des Doktors
Ceretti (eine Portiersfrau hatte nämlich behauptet, eines
Tages seien dort etwa zwanzig ihr unbekannte Männer
gewesen). Bei den Tumulten seien absichtlich und planmäßig
Franm und .Kinder in's SSorbertreffen geschickt worben,
„um unschulbige Opfer zu machen". Die Angellagtm
seien aller ihnen zur Last gelegten Verbrechen schuldig
und deshalb beantrage er für Turati und De Andreis
je fünfzehn, für Morgari fünf Jahre Zuchthaus.

Die beiden Lieutenants Giglio und Corselli,
welche als Vertheidiger fungirten, plädirten in warmen
Worten für die Freisprechung ihrer Klienten, deren makel-
losen Lebenswandel sie hervorhoben. Weber De Andreis
noch Turati hätten an Verschwörungen theilgenommen oder
zu Gewaltthätigkeiten ausgereizt; im Gegencheil hätten sie
ihren ganzen Einfluß zur Beruhigung der Menge aus-
geboten.

Doch der militärische Gerichtshof hatte Befehl, zu ver-
urlheileii, und er führte den Befehl aus. Je zwölf Jahre
Zuchthaus diktirte er den beiden schuldlosen Opfern, Turati
und De Andreis. Morgari wurde freigesprochen.

Es liegt hier ein Akt so ungeheuerlicher Klassenjustiz
vor, daß die schärfste Kritik noch ungenügenb wäre. Das
Mailänder Kriegsgericht hat einfach das Handwerk des
Bravo, des Banditen ausgeübt, ber bie ihm bezeichneten
Opfer (altblütig abschlachtet.

Wir wollen nur die Worte hier wiedergeben, die
vor Abschluß des Prozesses in einem „Ordnungsblatt",
dem „Caffaro", standen:

„Die Eindrücke des Mailänder ProzeffeS find günstig
ffir die Angeklagten; fein einziger Beweis für ihre
Schuld, außer den bekannten (nämlich ben Behauptungen
ber Polizei) hat sich ergeben. Man ist überrascht, daß
bie Kammer bie Ermächtigung ertheilt hat, über biefe
Anklage ohne Beweise zu verhanbeln, da doch bie An-
geklagten vielmehr zur Beenbignng der Unruhen und zur

Wiederherstellung der Ordnung beigetragen haben.
Dennoch hält man die Verurtheilung für
wahrscheinlich, weil die Freisprechung
ein schwerer Schlag für die vorherge-
gangenen Verurtheilungen sein und den
Ausbau ber Anklage, welche bie Militär-
behörbe von Mailanb mit s0 viel Sorg-
falt zu Staube gebracht, zerstören würbe."

Also eine neue Verurtheilung Unschuldiger, um die
früheren Verurtheilungen Unschuldiger zu rechtfertigen —
das sagt ein bürgerliches Blatt, das für die „Ordnung"
eintritt.

Doch, um mit Turati zu reden, auch diese Ver-
urtheilung wirb ein Meilenstein fein 1

Bauern durcheinander.
Da trat die lange hagere Gestalt des Pfarrers

Denner vor und er sprach: „Auf allen Burgen und
Schlöffern und in allen Klöstern und Palästen werden
sie wissen, was es an der Zeit ist; aber dazu braucht's
des Blutes dieser beiden Schächer nicht, deren Uebel«
thaten zum Himmel stinken. Im zwetten Buch Moses
stehet geschrieben: ,Jch will einen Schrecken vor Dir her«
senden und alles Volk verzagt machen, damit Du kommst:
und will Dir geben alle Deine Feinde in bie Flucht 1
Sorget Euch also nicht, lieben Stüber. Ihr Mannen
aber aus Laudenbach und Haftenbergstetten, wann Ihr
Eure Rache gestillet habet an dem Blute dieser Beiden
da, was nachher? Bauen sich Eure Häuser von selbst
wieder auf und füllen sie stch von selbst wieder mit dem
eingeäscherten HauSgeräth und lebet Euer erschlagenes
Vieh von selbst wieder auf und füllet bie Ställe wie vor-
dem ? Wohlaii^ sie sollen ihre Schuld büßen, aber auch
Euch voll ben Schaden ersetzen, ben sie Euch verursacht
haben. Weigern sie stch besten, so komme ihr Blut über
sie. Seib Ihr bamit einberftanben ?*

©8 blieb still. Einer sah ben Anderen an; Keiner
mochte stch zuerst äußern. Der lange Lienbart nahm das
Wort: „DaS ist in dm Wind geredet, Mann Gottes.
Nimm'» ntt Übel. Was sollen bie Leut' Dir antworten,
ehe denn ste M igjffgt, ob hje Jnstker zur Puß'.Etg

Weber erschienen, noch überhaupt eingelabcn gewesen.
Zum Schluß führte Turati wörtlich aus: „Gegen uns
herrscht große Voreingenommenheit. Unb doch hat unsere
Propaganda immer ben Zweck, ben Arbeitern nachzu«
weisen, baß ste nur burch Vereinigung eine Verbesserung
ihrer Lage zu enielen hoffen können. Die sozialistische
Propaganba ist keineswegs umstürzlerisch. Wir prebigen
unseren Frennben, den Arbeitern, baß die Gewalt-

Rosenberg —" , „ ...
„Hölle unb Teufel I" brauste btefer auf unb zerrte

an bem Strick, ber seine Hände auf dem Rücken band.
Afft auch dieser Rosenberg," fuhr Jckelsamer

fort, „ber ben armen Leuten, die seiner väterlichen Für«
sorge anbertraut find, heimtückisch m bie Ferse sticht,
«der ich bitte unb beschwöre Euch, Ihr »eben Freunde,
beflecket Eure reine Sache, welche bie Sache aller Unter«
drückten ist, nicht mit seinem Blute, nicht mit bem be#

Junkers von Finsterlohr, ber wie er seine Hintersassen
als ein Unmensch geschunden hat."

Diesen Beschuldigungen stimmten bie Haltenbergstetter
unb Laudenbacher mit Geschrei zu. Der lange Lienhart,
Metzler und Andere aber riefen einhellig: „Unb darum
müssen sie sterben 1"

„Nein, nein," protestirte der lateinische Schnllchrer.
„Wolltet Ihr alle Nattern unb Vipern austilgen mit
Feuer unb Schwert, wo gäb's ein Ende? Der Tod
läßt keine Beffernng zu. Sie sollen leben, um ihre Ver-
brechen gut zu machen unb zu sühnen an ben Ge-

„Um Gottes willen, was habet Ihr vor?" rief
Valentin Jckelsamer erschrocken. „Taucht Eure Hänbe
nicht in Blut l"

„Stein, ste sollen nach Recht unb Urtel den Tod er-
leiden," antwortete der lange Lienhart und ließ seinen
Haufen einen Ring bilden, in dem das Gericht gehalten
werden sollte. Das aufgedunsene Gesicht des Junkers
Philipp war bleich, ohne daß es Furcht verrathen hätte.
Sein Freund bewahrte seinen finsteren Trotz.

„Das wäre Rache, nicht Recht," rief ber lateinische
Schulmeister.

„Gerechtigkeit wär's," entgegnete Lienhart rauh unb
forberte die Hauptleute auf, in den Ring zu treten.

Valentin Jckelsamer wandte stch zu seinen beiden
Begleitern von den Geschlechtern, den ehemaligen Raths-
herren Hieronymus Offner und Christian Heinz und be-
sprach sich eifrig mit ihnen. Sie zogen den Pfarrer
Denner bei Seite.

AIS nun die Hauptleute im Ringe zuui Gericht
schreiten wollten, erbat Jckelsamer sich baS Wort unb
sprach: „Lieben Freunde, es will sich nicht also ziemen,
daß der Richter feiner Leidenschaft Gehör gebe. Wohl
heißet cS in ber heiligen Schrift: .Ueber Nattern unb
Vipern will ich Deinen Schritt führen', unb bas ist auch
Euer Weg. Eine Viper ist auch dieser Junker von

lUVlVUl , 's
Majore RabagIi 0 und Defeo, die Hauptleute
Gordalone, Mossini und P a r i g i werden die
Ehre haben, künftig in einem Athem mit Haynan, Mar-
gais Galliset und ähnlichen Hyänen genannt zu werden.

Am 27. Juli, um 8 Uhr Morgens, begann die Ver-
handlung, bie am 1. August ihren Abschluß fand. Aus
der Anklageschrift (als der „Avanti" sie im Wortlaut
abdruckte, würd" sie kcrnfiszirt I) ergießt sich, daß die An-
geklagten sich Mtzn die §§ 134,118,252, 63, 69 und 80
bes Strafgesetzbuches vergangen haben sollen; cS wirb
ihnen also zur Last gelegt Verbindung zum Zwecke der
Verübung von Verbrechen, die Aufreizung zum gewalt-
samen Umsturz der Verfassung, ber Regierungsform unb
ber Thronfolge, die Aufreizung zum Bürgerkrieg, zur
Verwüstung und Plünderung. De Andreis soll — immer
der Anklageschrift zufolge — von frühester Jugend an
ein gefährlicher Revolutionär fein. Turati habe die Mai-
länder Arbeitskammer, den Eifenbahnerverband und
dreißig Arbeitervereine in den Bannkreis des Sozia-
lismus gezogen; auch sei er Verfasser der Arbeiter-Hymne.
Morgari sei für Turin das, was Turati für Mailand;
ihm sei das Anschwellen des revolutionären Sozialismus
in Piemont zuzuschreiben. Das sind die Verbrechen,
welche wirtlich zu Bern haarsträubenden Urtheil führten;
denn was die Anklageschrift sonst sagt — die Drei hätten
in Mailand Bürgerkrieg erregt und den Rebellen Bei-
stand und Hülfe geleistet — stützt sich nur auf Polizei-
berichte und ist im Prozeß selbst durch das Zeugniß von
Ehrenmännern widerlegt worden.

De Andreis erklärte mit Ruhe, baß er keines-
wegs zu ber Mazzini'schen Schule der Republikaner
gehöre. Nie hätte die Polizei, die doch bei seinen öffent-
lichen Reden gegenwärtig gewesen, irgendwelchen Anlaß
zum Einschreiten oder zur Erhebung einer Anklage ge-
habt. Am 7. Mai fei er auf der Redaktion der „Italia"
gewesen, um dort mit einigen demokratischen und repu-
blikanischen Freunden sich zu besprechen, wie am besten
ben Unruhen entgegenzuwirken fei; cs fei beschlossen
worden, daß Jeder auf eigene Faust für Beruhigung
und Verständigung wirken solle, da die Abfassung eines
Manifestes als gemeinsame Erklärung aller demokrati-
schen Parteien sich als unthunlich erwiesen habe. Als
er vom Besuch eines verwundeten Carabiniere, den er
am Morgen hatte verbinden helfen, zurückkehrte, fei er
verhaftet worben. In Piacenza, beffen Besuch ihm Dor«
geworfen werbe, habe er sich lediglich durch Augenschein
bon ben Ursachen ber Unruhen überzeugen wollen. Die
bei ihm beschlagnahmten Papiere seien nichts weiter, als
ber Ausbruck seiner republikanischen Ansichten.

Turati bezeichnete bie Slnklageschrift als einen
Roman; grabeju phantastisch sei es, ihn als bas Haupt
einer Verschwörung und als Vertrauten auslänbischer
Berschwörerhäuptlinae zu bezeichnen. Verwüstung und
Zerstömng fei der Sache des Sozialismus mir schädlich.
Er erkläre hier: Sozialist bin ich, aber nicht
Revolutionär in bem Sinne, daß ich zur gewaltsamen
Erhebung aufteize. In der Anklageschrift werde der
Anschein zn erwecken gesucht, als ob in der Thätigkeit
ber sozialistischen Partei etwas Verborgenes, nicht Zu-
gestandenes liege; und doch hätten grabe im Gegentheil
die Sozialisten immer helles Licht bei jeder ihrer Hand-
lungen haben wollen. Er persönlich sei als Propaganda-
redner nie besonders thätig gewesen, weil die Erfüllung
seines Mandats als Abgeordneter und die Redaktion
ber „Critica sociale" seine Zeit in Anspruch genommen
hätten. Weder die Arbeitskamnier noch den Eisenbahner-
verband habe er zum Eintritt in die sozialistische Partei
veranlaßt; beide seien ja auch gar nicht eingeschrieben.
Nie habe er irgend eine heftige Rede gehalten, und was
die Verfassung betreffe, so halte er sie für den gegen-
wärtigen Zustand Italiens ganz gut, nur müßte sie
auch eingehakten unb die darin gewährleisteten Freiheiten
respektirt werden. Das am 6. Mai an die Mailänder Ar-

sind? Und wenn sie willig sind, ich nehme sie von dem
Rosenberg nit an. Ich hab' eine andere Rechnung mit
ihm. Meinen liebsten Freund hat er mir erschlagen, als
er die Gabriele Neureuterin hat rauben wollen. Davon
kann er sich blos durch sein Blut lösen."

Valentin Jckelsamer fam_ zu ihm unb wollte ihn
bei Seite ziehen. Er wollte hören, was Denner meinte.
Dieser aber sah die Junker nur fragend an. Philipp
von Finsterlohr, welcher der Verhandlima mit gespannter
Aufmerksamkeit gefolgt war, während sein Freund eine
geringschätzige Mime zeigte, erklärte sich einPerstanden.
Der wilde Zeisolf murrte nach einem wie erstaunten
Blick auf den langen Lienhart: „Mit gebundenen Händen
unterhandle ich nicht."

Der lange Lienhart ließ Beiden die Stricke lösen.
Es hatte keine Gefahr, daß sie entfliehen könnten: denn
der Ring war inzwischen von den Rothenburgern eng
umschlossen worden. Auch die Bewohnerschast des zer-
störten Dorfes hatte stch dazu gedrängt. Die Hauptleute
und Botschafter beS Ausschusses traten in Berathung.
Es gab heftigen Streit. Der lange Lienhart wollte von
keinen Bebingungm hören, bis ihn Leonhard Vietzler
mit einem bedeutungsvollen Blick anstieß und sprach:
„Eines vergesset Ihr! So die Junker jetzt in ber Gefahr
auch Eure Bebingungen annehmen, lasset Ihr sie nicht
Urfchbe schwören, nachher werben fie's ihren Bauern
doppelt und dreifach entgelten lassen. Wft Sauern von
Rochenburg sind in der nämlichm Lage dem Rath gegen-
über. Wir motten unsere Sach' gern bem Ausschuß
anheimstellen, wie er es wünscht, unb cS eidlich geloben.
Aber von wegen ber beiden Junker lassen wir uns auf
nix ein, wenn uns die Herren vom Ausschuß nicht in
dessen Namen unb ber Gemeind' schwören, daß sie uns
Bauern beistehen wollen, so weit Lech unb Gut reichen,
wann Jemand etwas gegen uns unternehmen würdest'

Die Gesandten sahen einander betroffen an. Der

lange Lienhart traute sich im Bart. ^Jch will's an«
nehmen, wenn Ihr bamit einberftanben seib," wandte er
sich an die Hauptleute. „Ja," riefen diese einstimmig.
„Nur eine Bedingung hab ich noch zu stellen," rief der
lange Lienhart, „nämlich, datz der Junker von Äofenberg
bxm LgnM Hansen einen auskömmlichen «bschiebsttunk

Achtung, Maurer! Zuzug nach Braun-
schweig ist noch bis auf Weiteres streng fenizichalten,
da der Lohn von 45 4 noch nicht bet allen Unter«
nehmern gezahlt wird. Es ist aber zu hoffen, daß die
Forderung durch Bausperren in nächster Zeit überall
burchgeführt werben wird. Alle Anftagen sowie etwaige
Sendungen sind au Fr. Wagener, Fallersleberstraße 40,
zu richten.

Vom BreSlauer Maurerstreik ist zu berichten,
daß die Unternehmer auf ibi
beharren. Daraus beschlösse

Grade dieser Mann mußte unschädlich gemacht
werden und die Mailänder Blittrichter haben ihren Auf-
trag erfüllt. Die Namen derselben müssen der Nachwelt

Arbeiterbewegung.

Die deutschen Ltukkatöre werden von der GipS-
arbeiter-Fachvereinigtutg in S10 ck h 0 1 m in Schweden
dringend ersucht, Arbeitsangebote des Bildhauers R.
mundest daselbst bis auf Weiteres nicht anzunehmen,
he&tr ba» Geschäft dieses Unternehmers ist von ber ge-
nannten Vereinigung bie Sperre verhängt.

Ein Jubelgeschrei schlug zmn Himmel auf unb bann
begannen die Büchsm zu krachen. Wenn bie Botschafter
bes Ausschusses sich etwa noch nicht völlig klar waren
über bie Tragweite ihres geleisteten Eides, so öffneten
ihnen sicher die zweihundert Freudenfchüssr, welche dir
Bauern abgaben, die Augen.

Mittlerweile begannen auch bie Weinfässer auS dem
Burgkeller herabzugelangen unb sie sorgten bafür, daß
bie Fröhlichkeit nicht versiegte. Nicht weniger als sechs
Suber Wein leerten bie Bauern, ehe sie auf Weikersheim
weiterzogen. Der lange Lienhart blieb in ber Lustigkeit
verstimmt, ob ihm auch bie Freunde fleißig zuttanken.
Sein Gelübde, Hans Lautner zu rächen, war nicht ein»
gelöst worden. Plötzlich entstaub Geschrei unb Tumult.
Lienhart unb seine Freunbe eilten bem Menschenknäii«
zu, ber stch unter ben Bäumen am Bergabbang bilde«.
Eine hübsche Dirne au8 bem Dorfe hatte baS Geschrei
erhoben unb sie beschulbigte Lorenz Knobloch, baß er w
habe Gewalt anthun wollen. Die !Bäuml s-h'ntj fien
auf ihn ein und bedrohten ihn mit Ä«n
hart durchdrang ben Knäuel. „O, Du efenber Tropf,
fuhr er Knobloch an, „bist Du deshalb »nS Bauern zu«
gelaufen, um unter unS Dein städtisches Luder« un»
Lasterleben fortzufetzen? Ein Bauernfuhrer willst Du
sew hast ein ehelich Weib unb schändest unsere Dirnen,
Ein' räubiger Hund bist Tu I"

Schlagt ihn todt," schrien die wüthiam Bauern.
Da llifcten auch schon die Schwerter. Ihr oberster
Hauptmann wehrte ihnen nicht, sondern wandte sich
schweigend hinweg. Zerstückelt unb zerfleischt lag bet
Elende am Boden.

Die Trommeln schlugen zum Ausbruch.
<8ortfeS«na tollt.)

fassen Rache zu nehmen, sondern daß hiermit Alles ver-
geben unb vergessen feilt sollte. Endlich vergaß der
Pfarrer auch nicht den AbschiedStrunk, den der Junker
Zeisolf dem gefammten Haufen verabreichen sollte. Es
schien, als ob diese letzte Bedingung die Laubenbacher
und Haltenbergstetter mit ben Anderen einigermaßen aus»
föhnte. Denn sie waren keineswegs zufrieden und eS
gab viel bcS Lärmens, bis sie sich auf das Zureden
DennerS, JckelsamerS und Metzlers fügten. Der wilde
Zeisolf hatte, feine flammenden Bärte mit den Fingern
durchpflügend, finsteren Angesichts die Bedingungm an-
gebört. „Also auf Tod und Leben," sagte er jetzt unb

Freund an, ber bie Achseln zuckte. Dann
sich zu ben Hauptleuten unb sprach, gleich«

allS mit einem Achselzucken: „Wir nehmen an!" Darauf
chwuren fie ben FriedenSeid, wie ber Pfarrer ihnen
lenfelben borfagte.

Sie warm frei. Der lange Lienhart aber gab ihnen
eine Wache mit zum Schutze MölknerS, der daS ©traf«
gelb von ihnen einziehen sollte unb bamit der Wem
nicht auSbliche. Dann eichob er seine weithin schallende
Stimme und sprach: „Brüder, so Ihr der Memung
seid, daß wir eS dem Ausschuß übertragen, unsere Sache
bot dem Inneren Rathe zu führen, falls " unS einen
gestabten Eid schwöret. unS mit Gut unb Blut beizu-

nicht zum Umfallen kommm zu lassen. Am 28. Juni
bieseS Jahres gerieth nun bie Frau Dräger mit ber
Ehefrau des H. in Streit. H. berbat sich bie Schimpfe-
reien, wobei er mit bem hinzukommenben Dräger anein«
anbergerieth. Es kam zu Thätlichteitm, bei welchen H,
her ein ziemlich schwächlicher Mann ist, von ben Eheleuten
Dräger bie im Attest bestätigten Verwundungen erhalte»
haben will. Als nun H. am Nachmittag der Arbeit fern
blieb, lief sein „Herr" zum AmtSborsteher unb zeigte ihn
wegen angeblicher Gehorsamsverweigerung an. Der
Herr Amtsvorsteher vermtheilte H. zu M. 10 ober zwei
Tagen Haft. H. mußte bie zwei Tage Hast absitzeii und
würbe bann vom Gemeinbebiener seinem Herrn zugesührt.
Seine Weigerung, zur Arbeit zurückzukehren. mußle er
abermals mit einem Tage Haft büßen. Inzwischen hatte
H.'s Frau alles Verkaufbare aus ber ärmlichen Wirth-
schaft verkauft unb bie Familie mußte, um btefer ungast-
lichen Stätte zu entgehen, um Mitternacht, unter Zurück-
lassung ihrer auf dem Felbe stehenben Aussaat, heimlich
entfliehen. Erwähnt sei nach, baß H. Schwierigkeitm
hatte, bas Attest von einem Arzte zu erhalten. Bei der-
artigen Vorkommnissen wundern sich die Leute noch über
die „Leutenoth" in ihrem ostelbischen Junkerparadies.

Magdeburg allzeit voran! Die sozialdemo-
kratische Presse ist gewiß allerlei gewöhnt; aber was
unser Magdeburger Brnderorgan zu bestehen hat, daS
steht doch einzig da. Man lese nur einmal folgend«
MonaiSchronik durch: 5. Juli. Das Schöffengericht be-

stätigt einen Strafbefehl der Polizeibehörde, auf
Zahlung von M 10 Geldstrafe lautend, gegen den Re»
daktör Müller. Der Sttasbcfehl war erlassen worden,
weil Müller durch Ausnahme eines Inserates gegen ein«
Polizeiverordnung verstoßen haben soll. — 6. Juli.
Müller hat eine Vernehmung zu bestehen. Er soll

den ersten Staatsanwalt in Erfurt beleidigt haben durch
eine Notiz, welche bie Beschäftigung bes Genossen Schulz
währenb einer zweimonatlichen Gesängnißsttafe, welche et
sich als Redaktör ber „Thüringer Tribüne" zugezogen
hatte, besprach. — 8. Juli. Harbanm, Bethge unb
Bküller werden vom Schöffengericht freigesprochen
von der Anklage, durch Abdruck eines Gedichtes: „Pfingsten
im Wahljahre 1898" groben Unfug verübt zu haben. —
Müller wird vom Landgericht von der Anklage frei-
gesprochen, den Polizeipräsidenten Keßler beleidigt
zu haben. — 13. Juli. Müller hat eine Ver-
nehmung zu bestehen wegen Beleidigung bcS Orts»
Vorstehers in Dftertoebbmgen. — 18. Juli. Müller hat
eine Vernehmung zu bestehen, welche sich auf zwei
Fälle erstreckt. Er soll ben Grasen Posadowsky unb ben
Lanbrath von Memel - Heybeftug bekibigt haben. —
20. Juli. Das Landgericht verurtheilt Müller zu
3 Monaten Gefängniß wegen Beleidigung der preußi-
schen Richter. In dem betreffenden Artikel war mir von
der Justiz und den öffentlichen Gewalten die Rede. —
26. Juli. Müller wird zu M. 20 Geldstrafe verur-
theilt, weil er ben Polizeipräsidenten Keßler beleidigt
haben soll Harbaum wird in derselben Sache freige-
sprochen. Es handelt sich hierbei um eine Notiz, in
welcher mitgetheilt war, daß gegen Harbaum ein Straf-
mandat auf Zahlung von JL 10 ergangen war, weil das
Sonnendach der „Volksstimme" um 5 Zentimeter zu niedrig
war. — 27. Juli. Müller hat eine Vernehmung
zu bestehen. Er soll die Regierung beleidigt haben. —
Danach sind insgesammt >1.30 Geldstrafe und 3 Monate
Gefängniß verhängt worden. Freisprechungm wurden drei
erzielt. — Es schweben noch folgende Anklagen: 1) Ver-
ächtlichmachung von Anordnungen der Obrigkeit. 2) Be-
leidigung eines Staatsanwalts in Beuthen. 3))Bele>di-
gung des Fabrikdirigenten Müller in Calbe a. S. 4) Be-
leidigung eines Offiziers in Bernburg. 5) Beleidigung
ber Staatsanwaltschaft in Erfurt. 6) Beleidigung deS
OrtsvorsteherS in Osterweddingm. 7) Beleidigung des
Grasen Posadowsky. 8) Beleidigung des Landrathelt
von Memel-Heydekrug. 9) Beleidigung der Regierung.
— Im Gefängniß zu Gommern sitzen die Redaktöre
Baumüller und Vahle.

I» Lebeusgsfohr fümen am Sonntag Nachmittaj
bei dem (5iSunmfcftc auf bet Schröder'schen Badeanstalt
in Hannover eine große Zahl Zuschauer. AIS bal
Wettschwimmen etwa bis zur Hälfte verlaufen war,
erschollen plötzlich gettenbe Angstrufe unb (Entsetzensschreie,
unb zugleich bas Krachen brechender Balken und Bretter.
Die neben bem Babehause über bem Wasser befindliche,
etwa 10 Meter lange und 2 Meter breite UferbrMe, die
mit 16 Zuschauern, darunter Damen unb Kinder, besetzt
war, brach unb alle barauf befindlichen Personen stürzten
mit in'S Wasser. Nun entwickelte sich eine unbeschreib-
lich aufregende Szene. Die im Wasser Liegenden
bildeten einen dichten Knäuel, voller Angst umklammerte
Einer den Anderm. Schnell stürzten stch die Schwimmer
zur Rettung in's Wasser, vom Ufer wurden den Bedräng-
ten Stöcke, Stangen und Leinen gereicht,~ Rettungsringe
wurden ihnen zugeworfen, zuletzt kamen die Schwimmmeister
auch noch mit einem Kahn, und so gelang es in
kurzer Zeit, Alle glücklich wieder auf'S Trockene M
bringen. Für einige ber von diesem Unfall Bettoffenen
war es aber auch die höchste Zeit, denn dieselben waren
schon sehr durch den Schreck unb baS kalte Wasser mit-
genommen ; wir wollen wünschen, daß bie Katastrophe

für sie nicht noch nachttäglich ernste Folgen hat. Polizei-
licherfeits würbe die llnfallstelle dann durch eine Leine
abgesperrt, auch die über ben Fluß ffchrenben Brücken,
die vorher zahlreich besetzt waren, würben geräumt und
baS Wettschwimmen aufgehoben. Aus ber Einfriedigung
würben Bretter herauSgenommen unb so ein Ausgang
für bie Zuschauer hergestellt. Auffallend war übrigens,
daß kein Rettungsboot in der Bahn lag; abgesehen von
dem geschilderten Vorfall hätte doch jeden Ängenblick
einer der Schwimmer verunglücken können.

Große Uederschtvemmuuaen find feit Wochen
an ber Festlanbküste bcS Kurifchen Haffs ein»
getreten, befonbcrS in ben Gemeinden Juso, Gilge u. f. to.,
deren Ländereien außerordentlich niedrig liegen unb von
zahlreichen Flüssen unb Kanälen durchschnitten werden.
Anhaltende Seewinde haben bie Finthen bes Haffs in
bie Flnßmünbungen hineingepeitscht, so daß sie die Wiesen
und die Gemüsegärten überschwemmt haben. Acker für
Getreidebau giebt es in diesen Küstenstrichen nicht; da-
gegen wird viel Heu verkauft und außerdem baut man

Hause andere FamilienmUglieder ebenfalls mit der
iftätze behaftet wo:en. Nach seiner, des Sachverständigen.
Meinung, ist seitens der Behörden ^cheyen, was

sehen. Die Gehülfen verlangen die Verkürzung der
Arbeitszeit von 10 auf 9| Stunden, und bei einem
Durchschnittslohn bon 1 ff. 50 fr. eine Lohnerhöhung
von 15 pZt. Salzburg ist eine Fremdenstadt und hat
dementsprechend hohe Mieths- und Lebensmittelpreise,
so daß bie Forberuug bet Arbeiter gerechtfertigt erscheint.
Von den 246 Vlann, bie seinerzeit in ben Ausstand ge-
treten sind, befinden sich jetzt noch 90 im Streik. Zuzug
ist streng seruzuhalien. Sendungen wolle man richten
an: Jacob Dersola, Badergasse 4, Salzburg.

Ueber den Lchneiderstreik in Bukarest wird
dem „Vorwärts" von dort geschrieben: Volle 4 Wochen
stehen hier beinahe tausend Arbeiter unb Arbeiterinnen,
fest geschlossen mit den Stückmeistern, gegen die profit-
gierigen Kleider-Konfektionäre im «Streif. Dieser Streik
ist nur dem größten Elende und Hunger entsprungen.

Die Unternehmer hatten Anfangs den Stteik wenig be-
achtet, indem sie meinten, daß sie es hier mit keiner festen
Organisation zu thun haben. Jetzt, nachdem der Aus-
stand schon volle vier Wochen dauert, nachdem man schon
die schmutzigsten Mittel angewendet, wie: Einsperrungen
der Streikenden, Bestechung einzelner Mtglieder be8
StreikkomiteS, bie Arbeit in bie Provinzen geschickt —
jeboch Alles ohne Erfolg — jetzf will man uns aus-
hungern lassen. Die HalNmg unter den Stteikenden ist
eine musterhafte, unb bie beste Aussicht auf den Sieg
vorhanben, wenn eS uns auch weiterhin ermöglicht wirb,
bie Kameraden nur mit Brot zu versorgen. Wir appettiren
daher an alle Arbeiter unb alle Menschenfreunde, uns in
diesem ungleichen Kampfe zu unterstützen. Rasche
Hülse thut NothI Alle Sendungen sind zu obres«
fiten an Anton Hlousek, „Clubul Muncitorilor“, Str.
Domnei No. 7, Bucarest.

WWU.. ..... haben

Alles erlangt I Daraus entgegneten wir: Ihr feib im
Irrthum; nichts haben sie erzielt. Wit wollen, baß bie
Arbeiter durch weise Evolution sich ihre bürgerlichen
Rechte erringen. Ich nehme für mich als Sozialisten

. ** ■ ■ ■ ... daS Recht in Anspruch, diese Ideen zu bekennen und zu
überliefert werden; Oberstlieutenant 0111vie11, die, predigen; aber ich proteftire gegen den Vorwurf der
sronnwr 'n n h n n n ,,„h „ f „ „ M. Doppelzüngigkeit unb gegen bie Anklage, Gewalt an¬

wenden zu wollen. Unsere Thätigkeit ist ehrlich und
klar. Nie haben wir verdecktes Spiel getrieben."

Morgari erklärte, daß er allerdings in Piemont
für den Sozialismus thätig gewesen fei." Von Turin

fei er nach Mailand gegangen, weil er die — glücklicher-
weise falsche — Nachricht vom Tode seines Freundes
Turati bekommen. Dort habe er Berichte für den
„Avanti" schreiben wollen, habe aber keinen seiner Freunde
gehoffen, auch hätte er nicht in baS von Solbaten um-
ringte HauS Turatis gelangen können. So fei er bann
am 11. Mai nach Lugano abgereift, wohin er allerdings
nicht gegangen wäre, wenn er vorher von den Zügen
ber in ber Schweiz lebenben Italiener gehört hätte.
Vielmehr hätte er mit ben bort sich aufhaltenden Flücht-
lingen sprechen wollen, um ant 12. Mai in Rom genauen
Bericht erstatten zu können. Von bort aus habe er
mit Ronbani unb Dell'Avalle an bie schweizerischen Be-
hörden geschrieben, damit diese die Italiener warnen
möchten. (Dies wird, wie der Vertheidiger, Lieutenant
Massa, aus den Akten fonftatirte, von den schweizerischen
Behörden amtlich bestätigt.) Darauf sei er nach Rom
zittückgekehrt, habe einer Sitzung der sozialistischen Frak-
tion angewohnt und daraus, als die Redaktion des
„Avanti" verhaftet war, sofort für das Weitererscheinen
des Blattes gesorgt.

Am 28. Juli begannen die Zeugenvernehmungen.
Zuerst erschien von den BelastuugSzeugen der Leiter der
Mailänder Polizei, M i n 0 z z i, der eine Schilderung
ber Unruhen gab unb bie Meinunglausdrückte, diese seien
vorbereitet gewesen.s,Turati habe seiner Ueberzeugung
nach die Tumulte nicht gewollt, da er wohl den richtigen
Zeitpunkt nicht für gekommen hielt. Zwischen den „ge-
setzlichen" und den „inkanfigenten" Sozialisten sei keine
Scheidung. (Die richtige Polizeiweisheit I) Der wirk-
liche Leiter der Mailänder Sozialdemoftatie sei Turati,
die Arbeitskamnier diene zur Rettiitirung unb der Eisen-
bcchnerververband als mächtige Hülfstmppe der Partei.
Durch fein gewaltiges Ansehen habe Turati die Macht,
die Massen zu beherrschen. — Andere Polizeizmgm
sprachen von früheren Versammlungen, in denen Turati
geredet habe. Der Delegat Vimercati bestritt, Turati
gebeten zu haben, am Ponte Seveso zu ber Menge zu
sprechen; er habe aber gehört, wie biefet gesagt, noch sei
ber geeignete Moment für eine Erhebung nicht ba. Auch
über Morgari unb De Anbreis bekundeten die diversen
Polizeizeugen im Sinne der Anklageschrift. Natürlich
verwickelten sie sich in eine Menge Widersprüche, jso daß
dies in einem Falle selbst den Richtern zu arg wurde und sie
einen Zeugen abwiesen. Ein anderer „beweiskräftiger"
Zeuge hatte seine Wissenschaft aus dem Munde eines
Schiilinädchens geschöpft, das er zu einem Schulknaben
hatte sagen hören: „Die Führer ~ »erließen baS
Volk nicht I Du hälfest gestern ben De "Ändk«2
sehen sollen I" Der Advokat Cavalla erklärte, die
wahrschemlich an ihn gerichteten Worte Turatis hätten
gelautet: „Die Leichname werden immerhin zu etluaS
gut sein; sie sind die Meilensteine der Errungenschaften
des Volkes." Der Redaktör Filippi des (konser-
vativen) „Carriere della Sera" mußte zugebeii, daß
Turatis Rede an dem Pontes Seveso einen günstigen
Erfolg gehabt und die Menge zur Ruhe gebracht habe.

Als Entlastungszeugen traten ber Jngeniör
Camuzzi unb ber Militärkommandant von Lugano,
Beriiasconi, auf, welche bekundeten, daß Morgari,
weit entfernt, den Zuzug von Aufftändischen aus der

Beilage zum Hamburger Echo Nr. 179.

Mittwoch, den 3. Au„ust 1898.

Redaktion und Expedition: Hamburg, Grohe Theaterstrafte 44. — Verantwortlicher Redaktör: Gustav WaberSky in Hamburg.
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— Ueberlebender:

die

Mlllag«

Waffcrstand der Obcrclbe.
1. August -7- 0,86 m.

u. a.

Geld! ofurt Geld!

Stadthausbrücke 11/13
Ii ach

IVeiierwall 103

Hierzu

Hauptgeschäft! Neuerwall 103

Lagerbier 7 via unserer

4oL.

Nr.
Nr.
Nr.

empfehle nachstehende Loofe:

89990 ’A i A 38,—
11106 '/, 1 Al»,—
51851 •/< a A 9,50

Bei Aulstg
, $re»6en
» Barbu
. Magdeburg
. Witteubergc
, Dbmltz

136 Wand.-b. Chauseee 136,
8.3 Spaldingstrasse 83.

Hiennit gestatte ich mir, meiner verehrten Kundschaft sowie einem geehrten Publikum, von Hamburg-

Altona und Umgegend die ergebene Anzeige zu machen, dass ich mein Geschäft von

Zahn-Atelier

Richard Geilich, Admiralitätstr. 9/10.
Teilzahlung gestattet. Woche 3t. 1.

Mittwoch a. Sonntag Borm. 8—10 Uhr
Zahnziehen it. Plombiren unentgeltlich.

— Kommissar: »Sie können sich ihrer genau erinnern?'
— Ueberlebender: »Ganz genau!" — Kommissar : Zch
muß Ihnen mm eine Frag« von höchster Wichtigkeit

Herren - Garderoben

fertig und nach Maß liefert tw bester
Ausführung zu billigsten Preisen

MmiSHmmM. Ph.Daltrop.

Filialen: Alter Steinweg 60.

St. Georg, Steindamm 74.

Eimsbütteler Chaussee 21.

Grindelallee 146 a.

yCF~ ohne Preiserhöhung.
C. W. Zänker, Schaucuburgerstr. 112,Mi.

W üar* - Fahrräder.
Wb. Leifermann, Stadthausbr. 19—21.

ilm 8. August:
Aordwestbentlckiland: (»twas wärmere- Wetter mit

wechselnder «ewölkung uud aufsrischeudeu südwestlichen
Winden; stellenweise Regen.

gethan ?'
Pflicht gethan habe?'

Nr. 112203 */» i A 4,75

Julius Gertig,
Großer Purftah 15 und 17.
Lt. Pauli, Laugerech« 76.
St. Georg, Steindamm 77.

erhalten Sie ans Mobilien, PianoS, Ju-
dcntarstitrke it. Waaren aller Branchen, all

kostenfreie« Vorschuß zum Berkaus in
Auktion bei schnellster Grtedignng

Herm. Cohn, M. «.Mot.

Tamiiithorstr. 32, Tel. I, 6271.

vorlegen (ihn scharf firnend). Haben Sie Ihre Pflicht
getijan ?* — Ueberlckmder: „WaS? 06 ich meine

In 10. u. 11. August: Ziehung

3. Klafie

314. HmhWtt Seltene.

äGOOOOä

' — Kommissar: .Antworten Siel*
,Hcrr Kommissar, ich werde frei von

Knaben-Anzüge . . Ä 7 99O«

SS6F* Knaben-Paletots . . Ä 4,90.

8HT Knaben-L ister . . . Ä 9,90.

Zur grossen Fabrik

H. Dyckhoff

Herren- und Knaben - Garderoben

Ecke Poststrasse 22 und Gr. Bleichen 13/15. Ä

Getragene

Lommer-Ueierzicher,

tmgitte ÄMr, Mets,

ßs.'«jt von A 1,50 an wnr m
, v«u gf^«L^«rr

Lange Mühren Ur

missar: „Sie können gehen, mein Freund. Man wird
Sic bei der Verthcilung der Belohnungen, di.
großen Katastrophen zu folgen pflegt, nicht vergessen.*
(Allein gelassen, setzt der Komuiissar seinen Bericht fort)
„Jedermann hat seine Pflicht erfüllt; es wurden

nmg abgewariei oder sich dmch sie zum Reittmgswerk
bestimmen lassen. Immerhin aber Hötte man ihm wohl
seine fünf BambuSangelruchm mit Zubehör, die dabei
in die Brüche gingen, erfetzm können; bisher Hal aber
noch Niemand etwas von sich hören lassen.

Zwischen Leben und Tod. Eine in Amsteg
(Schweiz) weilende deutsche Dame machte ohne Begleitung
einen Ausflug in das romantische Maderanerchal und
auf den etwa 6 Stunden entfernten Hüfigtetscher. Die
Partie ist an sich dmchauS ungefährlich imo bietet, inso-
fern der richtige Weg ciugetologen wird, feine besonderen
Schwierigkeiten. Unglücklicher Weise verstieg sich die
Touristin, so daß sie plötzlich weder vorwärts noch rück-
wärts konnte. S$r Standpunkt war eine kaum fußbreite
Fels kante; auf der einen Sette erhob sich eine stell an-
steigende Felswand, während sich auf der anderen Sette
der Abgrund öffnete. Die zum Tode erschrockene Dame
Hämmerte sich, so gut eS ging, an die Felswand und
rief um Hülse. Glücklicherweise wurden diese Hülferufe
von dem Führer Jos. Dresch gehört, der eine Partie aus
der anderen Seite des Thales begleitete. Rasch ent-
schlossen eilte er der Bedrängten zu Hülfe. Er ließ sich
mittels des SelleS an der Felswand herab, band die

Dame fest und lieh sie am Seile herunter, so daß sie
wieder sicheren Boden gewann. Dann kletterte der Brave
unter Lebensgefahr wieder auf die Felswand empor, um
zu seiner Partie zurückzukehren, die besorgt dem kühnm
Wagniß zugesehen hatte.

Dem Berdienste fein — Pöstchen! Haupt-
mann Joses Lauff ist, wie der „Rheinische Kurier* meldet,
zum Jntendanturrath deS WiesbadenerHofthcaterS
ernannt worden. Josef Lauff hat sich ein paar fürchter-
liche Attentate auf dem Gebiete der Dichtkunst zu Schulden
kommen lassen, die aber „Erfolg" hatten, weil sie einige
alte Hohcnzollern darin aus die Bühne brachten. Sonst
ist der Manu unbescholten.

Drei Opfer der Elektrizität. Wie vorsichtig
man bei der Berührung elektrischer Drähte sein muß,
beweist folgender, höchst beklagensweriher NnglückSfall,

Aufsehen
erregen die Beinkleider nach Maß
i A 10,50 in den Schaukästen der Firma

Adolph Lion, SiiStSÄ

Haden. 68 ist schaurig und traurig. Aus dem Lande
verfault auch der Roggen. WaS wird unS der Winter
bringen ? Wohl Theuerung I*

Hohe Belohnungen für Rettungsarbeiten.
Bei Grünau in der Nähe von Berlin (enterte kürzlich
ein Segelboot mu zwei anscheinend den wohlhabenden
Kreisen angehörenden Ehepaaren. 6in Fährmann, der
ln der Nähe überfährt, rettete alle vier Personen und
brachte sie auf'8 Trockene, nachdem andere Versuche miß-
lungen waren. Er versäumte eine beträchtliche Zeit in
keinem Geschäft und erhielt für den Ausfall A 5, A 1,25
für jedes Menschenleben. Im Juni dieses J,rhres ver-
unglückten dreizehn Arbeiter beim Uebersetzen über die
Spree nach dem Neubau, den der Hos-Zimmermeister
Möbus für Siemens u. Halske aufführt. Vier Personen
ertranken dabei, eben so viele retteten sich selbst, fünf
rettete der Lokomotivheizer Gustav Rochow ane der
Magazinstraße 10 zu Charlottenburg, der in der Nähe
angelte. Schachtmeister und andere Leute riefen wieder-
holt vom anderen Ufer: Rettet, rettet, c5 wird Alles be-
zahlt! Nun hat Rochow gewiß nicht erst diese Znsiche-

bcwutcherungswürdige Beweise von Opfermuth gegeben
und man kann Niemandem die Verantwortung für dieses
schreckliche Ereignitz aufbürden, wegen dessen man sich

sogar in gewisser Weise beglückwünschen kann, da eS uns
in die Lage versetzt, den Heroismus so vieler braver
Leute zu belohnen

Beurlaubt wurde aus dem Zuchthaus zu Werden
Genosse Johann Meyer, ein Opfer des bekannten Münter-
ProzcsseS. Meyer Ist au5 Anlaß des Todes seiner
Gattin auf _ die Tauer von vierzehn Tagen beurlaubt
worden. Die Beerdigmtg der verstorbenen Frau Meyer
and am Sonnabend-Morgen auf dem katholischen Fried-

hofe statt. Die Vecheiligung war zahlreich.

der Leber weg sprechen. Wenn ich meine Pflicht nicht gethan
hätte, wäre ich gewiß der Erste, das offen herauszusagen/—
Kommissar : „Schön 1* — Ueberlebender: „So hören
Siel Ich habe bei der Katastrophe nicht nur meine
Pflicht, sondern selbst mehr als meine Pflicht gctzan.*
— Kommissar: ^sch war von vornherein dessen sicher.*
— Ueberlebender: „Und wenn ich mich nicht genirte, mich
selbst zu rühmen, würde ich hinzufügen, baß mehr als
zchn Leute mir ihr Leben zu verdanken habm.* —
Kommissar (tiefbewegt) : „Ich glaube Ihnen, mein Freund.*
— Ueberlebender: „Erst im Augenblick, da Niemand mchr
in meiner Umgebung zu reiten war, dachte ich daran,
mich selbst in Sicherhett zu bringen. Daraus wird mir
doch wohl Niemand einen Vorwurf machen.* — Korn-

der sich — wie französische Blätter berichten — tu einer
Kautschuksabrik in Puteaux zutrug. Ein Herr Lacour,
der früh gegen 8 Uhr an der Giunmifabrik vorüberging,
bemerkte ans den Fenstern eines Maschinemaumes dichte
Rauchwolken hervordrinaen. Zwei auf dem Hofe arbei«
tende Leute, die er ans ben Rauch aufmerksam machte,
begaben sich mit dem Fremden in das Jmrcre der Werk-
statt und entdeckten, daß der Balken, der die elektrischen
Drähte der Wechselstrommaschine stützte, in Brand ge-
rathen war. ES gelang dm Männern bald, das noch
nicht allm weit vorgeschrittene Feuer zu löschm. Nun
wollte sich aber der eine Arbeiter Aufklärimg über
die Ursache des BrandeS verschaffen und suchte deshalb
nach dem abgerissenen Ende des Drahtes, das er dicht
bei feinen Füßen auf dem Boden sand. Saum aber
hatte er dm Draht berührt, als et wie vom Blitz ge-
troffen niederstürzte. Sein Kamerad sprang erschreckt
hinzu, um ihn zu stützen, sobald er jedoch dm Körper
des Sotten mit feinen Händen angepackt hatte, fiel auch
er tobt zu Boden. Herr Lacour, der sich das plötzliche
Uulfinkm der Beidm gar nicht erklären konnte, und den
Uitglücklichm helfen wollte, wurde im nächsten Augenblick
von der Gewalt des Stromes erschlagen. Ehe noch
weiteres Unglück gescheben konnte, eilte cm JngeniLr der
nalie gelegenen Elektrizitätswerke herbei und die entsetz-
liche Gefahr erkennend, hielt er andere Personen energisch
von dem Betreten des Raumes zurück, bis er die Leitting
abgestellt hatte. Es war ein Strom von 24 000 Volts
gewesen, der die drei Menschenleben in wenigen Sekunden
vernichtet hatte. Herr Lacour hinterläßt eine Frau und
sechs Kinder.

Eime bittere Satire auf die toegen dcS Unter-

Sber „Bouraogne* geführte Untersuchung schreibtim „Figaro* : Der Uutersuchungs-Kommissar zu
einem der Ueberlebmden der Katastrophe: „Ich werde
Sie verhören Bleiben Sie möglichst ruhig I" —
Ueberlebender: „Ich stehe zu Ihrer Verfügung.* —
Kommissar: „Sie haben allen Phasen der Katastrophe
beigewohnt?* — Ueberlebender: „Ja, Herr Kommissar."

Schuh-Bazar-Vereinigung

Aug. Theodor Werner.

Nttgeordnete Aufgebote.
Standesamt Sir. 1.

Johann Setnrich Neumann mtt Rosa For. — Franz Qofd
Schilurbu» mit Catharina Lichte — Carl Jobanne« Koftropelsch
mit Louise Auguste Meyer. — Wilhelm Friedrich Sari Lever-
mann mit Anna Marie Früchtenicht. — Wilhelm Friedrich Scholler
mit Anna Matilda Svensson

Standesamt Sir. 3.
Srnst Valentin mit Marie Richters Han« Hinrich Sri»»

mtt Catharina Emilie Maria Tilch. — Otto Heinrich Karl Fleisch-
mann mit Lina Berlha Bäfllein — Gottfried Gustav Benkmann
mit Gatharina Anna Gestne tzeSse. Fritz Lonrad Thiering mtt
Mathilde Laroline Adolphine Ellerbrock. — Solllieb Ihlo mit
Frieda Henrim« Preis.

• Standesamt Sir. 20.
Hermann Hinrich Rieck mit Alma Gareis».
„ Standesamt Sir. 21.
<karl Heinrich Schömdnrg mit Elisabeth Lalharina Dorothea

Stendel. — Iuliu« Karl Rausch mit Mathilde, verw. Schulte,
geb. »appenberg.

Standesamt Sir 22.
Heinrich August Dasch« mtt Emma Amanda Auguste Bolt«.

Standesamt Sir. 2».
Carl Wilhelm Avals iviarquardt mit Marie Johanne Henriette

Marquard. — Gustav Hermann Oswald Rabe mit Wilbelmin«
Louise Anna Dorothea, geb. Paetow, verw. Wolfs.

sSäf Eine grosse Partie bestaubter vorjähriger heller

Anzüge für Herren u. Knaben
gebe von Sonnabend, den 30. Jnli, bis Sonnabend, den 6. August, au untenstehend

sensationell billigen Preisen ab.

Herren-Anzüge Ä 8-SO- i 8%°i».

3SF* Herren-JTackets . . M 5 ?9O. "WW

und

Alter Steinweg 60

Hui | Aug. M311 er,

rainhAl Hamöurgerstr-tze 26,
lUUMuli Billige Bezugsquelle«

Große Auswahl, gute Arbeit.

1. „ -k- 1,66 m.
1. „ 4- 0,84 m.
1. „ + 1,04 m.
1. „ + 1,26 m.

_ _ 81. Zutt + 0,76 m.
„ Sauendurg i. August + o,so m.

Allgemeine Prognosen bet Wetterkarte» der Sccwarte.

4 |10 Liter-Flasche für 10 Pfennig

ist «in reines, reifes Malzbier

I- Qualität,
welchem in Gehalt, Geechmack und Geruch ein erster Platz gebührt. — Wir werden
allezeit werter brauen, treu unserem Prinzip:

„vor allen Dingen gut“.
Niemand lasse sinh davon abbringen, einen Versuch zu machen mit unserer

*10 Liter-Flasche für IO Pfennig,
wir sind seiner dauernden Kundschaft sicher.

Hochachtungsvoll

Winterhuder Bierbrauerei

Hamburg, 30. JuK 1898.

Subnäb« aii»beBen^bvta vgg-HandNähmafchine, sehr billig «erzinkteWaschkefsel»it Röhren, Wasch-
“°’ “Si“- »u verk. Wexpasfage 28. tbpfe, Eimer,«ohleueimer,

—4, - - ,7M?Tn m _ _ _ _ _ Farbeneimer, Ascheimer mit feste» und

ÄÄ'luiSÄÄ Pfand- Geschäfte SÄfesJSSäK

K«drif: Hilß. Sm, 58.

verlegt habe.

Die Verkaufsräume Stadthausbrticke 11/13 werden am heutigen Tage für den Detail-Verkauf geschlossen

und dienen einstweilen nur für den Engros-V erhobt. Die neuen Geschäfte, Neuerwall 103 und

Alter Steinweg 60, werden mit d«m Heutigen Tage eröftjV, M — "

Mein Prinzip: Einfache sowie elegante SchunWaaren mit bescheidenem Nutzen

zu verk aufen^hat- mein Geschäft gross gemacht und wird nach wie vor weiter befolgt.

Das Lagpz'lst in beiden neuen Geschäften genau wie in meinen übrigen Filialen von dem einfachsten

bis zum hochelegantesten Salon-Stiefel sortirt und die Preise sind für gleiche
Artikel überall dieselben.

Indem ich meinen geehrten Kunden für das mir in so reichem Maasse geschenkte Wohlwollen bestens

danke, bitte ich. mir dasselbe auch ferner bewahren zu wollen.

Hochachtend

Aug. Sheodor Werner.

Meteorologische Beobachtungen.
W. Eampbell u. Ro. Nachfolger.

Hamburg, a. August, ia Uhr Miilagr.

-■ 1 S*|r *«!m rätnt» I W'nd ! «lmosptz.
t- l.,6 | + aö 7 | + 1M I M WSW j wollig.

Eintritt der Fluth und Ebbe in Hamburg
am 3. August;

FlUlh: I Uhr 30 Min — Ebbe: 6 Uhr — Min.

in großen Massen Gemüse, besonders Weißkohl
Zwiebeln. In der Gemeinde Gilge allein werden bei-
kielSweise jährlich 60 000 Kohlköpfe geerntet und int
Herbst auf Kähnen (ebenso wie die „Zippeln*) nach
Labian und Königsberg gebracht, wo die Händler daraus
„Kumst* (Sauerkraut) niachen. In diesem Jahre aber
ist Alles verloren. So schreibt man der „Tägl. Rund-
schau* aus Gilge: „Schauriges Wetter, steter Sturm,
Regen und Kälte Ein schlechtes theures Jahr ist uns
sicher, da die Wiesen unter Wasser stehen, also auf
Grummet nicht zu rechnen ist, und das Geuiüse auf dem
Acker verfault. In diesem Jahre find die Eingedeichten
[ein heraus. Die Rordweststürm« habe» einen gewaltigen
Rückstau verursacht, der fich Über unsere nicht eingedcichlen
Fluren ergossen hat. Da müssen die Leut« mm Tag
ob Nacht mit großen Schaufeln schöpfm, um zu retten,
WaS noch zu reiten ist Dazu wächst nichts, da wir
niemals Sonnenschein und nie Über zehn Grad Wärme

Wir danken den -geehrten Bestellern ans unsere */xo Liter-Flasche, deren
Ordres bi» heute nicht pünktlich erledigt wurden, für ihre Wachsicht. Von jetzt ab
kann jeder Auftrag prompt besorgt werden. Wenn es nicht geschieht, erbitten wir
schriftliche Beschwerde.

Bitte, lesen!
Gegenüber dem im Publikum verbreiteten, und durch unsere Konkurrenz bestärkten

Misstrauen,

das in unserer 4 10 Liter-Flasche gelieferte Lagerbier
sei von geringerer Qualität als unser bisheriges Lagerbier,

erklären wir: Das
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